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Schneller Vormarsch der Japaner aus Java
Große Schlacht im Norden Javas im Gange — Schnelligkeit des Vormarsches erinnert an den auf

der Malayahalbinsel — Ganz Borneo unter japanischer Kontrolle
Schnelles Borrücken der Japaner auf Sumatra

Tokio.  3 . Mürz . Im Norden Javas ist eine große Schlacht
i« Gange . Die japanischen Truppen sind in schnellem Vormarsch
begriffen, - er in seiner Schelligkeit an den auf der Malaqen-
Haibinsel erinnert . Der japanische Vormarsch ist bereits 68 Klm.
«eit vorgetragen worden . Der Feind zerstört seiner Gepflogen¬
heit gemäß alles aus seinem Rückzüge, der aber damit nicht auf-
gehalten wird.

Im Nordwestteil Vorneos  wurden feindliche Truppen auf¬
gerieben. Ganz Borneo steht nun unter japanischer Kontrolle.

DNB . Tokio.  2 . März . (Ostasiendienst des DNB .) Die japa¬
nischen Truppen , die ihren Vormarsch von Pnlcmbang aus in
westlicher Richtung fortsetzen, führten , wie Domci berichtet, einen
Ueberraschungsangrifs auf Sarolangun . 280 Klm . westlich von
Palembang . durch. Die gleichen Truppen rückten in nordwest¬
licher Richtung weiter vor und besetzten am 28. 2. um 15 Uhr
Muratebo , 88 Klm . nordwestlich von Sarolangkvn . Der Feind
stellte sich auf diesem Abschnitt nicht zum Kampf und setzte seinen
Rückzug fort . Die sämtlichen Verluste der japanischen Truppen
im Lause der Kampfhandlungen betragen nur zehn Verwundete.
Es sind keine Gefallenen zu verzeichnen.

DNB . Tokio.  2 . März . (Ostasiendienst des DNB .) Heber
das Seegefecht in der Java -See veröffentlicht Domei einen
Bericht des Korrespondenten der Marine -Presseabteilung im
Flottenstützpunkt Schonan . Immer wieder wurden die feindlichen
Kriegsschiffe zum Kampf gestellt. Der Verlaus der mehrtägigen
Seeschlacht war dramatisch.

Das Ergebnis war , daß die Japaner insgesamt fünf Kreu¬
zer und sechs Zerstörer versenkten und vier schwere Kreuzer
schwer beschädigten. Ein japanischer Zerstörer erhielt einen Bom¬
bentreffer , er war aber imstande, sich mit eigener Kraft weiter-
zubewcgen.

S«MNe TruMülstilmuM auf 3a»i
DNB Tokio, 2. März . (O a d>.) Japanische Truppen sind, wie

amtlich mitgeteilt wird , am Sonntag an verschiedenen Stellen
aus der Insel Java gelandet.

Unter Deckung einer großen Flottcnabteilnng haben starke Ein¬
heiten japanischer Streitkräfte Landungen im östlichen, mitt¬
leren und westlichen Teil Javas gegen hartnäckigen Widerstand
des Feindes zur See, in der Lust und auf dem Lande erzwungen.
Die japanischen Streitkräfte dehnen den Umfang ihrer Opera¬
tionen ständig aus . Die von den japanischen Streitkräften erlit¬
tenen Verluste, die bis jetzt festgestellt wurden , umfassen einen
Transporter , der versenkt wurde , und drei weitere , die strande¬
ten. Der Verlust an Truppen ist jedoch praktisch gleich Null , da
diese Schisse nach der Landung der Truppen verloren gingen.

Java , das Mittelstück des Sundabogens , zwischen dem Indi¬
schen Ozean und der Javasee gelegen, ist mit 126 000 Quadrat¬
kilometern zwar die kleinste der Großen Sundainseln , aber mir
48 Millionen Einwohnern die volkreichste und dank seiner außer¬
ordentlichen Fruchtbarkeit derwertvollsteTeildesnie-
derländischen Kolonialbesitzes.  Daher haben d-ie
Feinde auch den Versuch gemacht, die Insel mit Seestreitkräften
zu verteidigen , die jedoch von den japanischen Flotteneinheiten
zum großen Teil versenkt oder doch außer Gefecht gesetzt wurden.
Die langgestreckte Insel , die sich in ostwestlicher Richtung er¬
streckt, ist von vulkanischen Gebirgsketten durchzogen, die bis über
3VOO Meter ansteigen. An der Nordküste, wo die Japaner an
verschiedenen Stellen gelandet sind, sind dem Gebirge breitere
Tieflandebencn vorgelagert . Die Hauptmasse der Bevölkerung
besteht aus Malayen . Ausfuhrprodukle der Insel , die hauptsäch¬
lich über die an der Nordküste gelegenen Häfen Batavia , Sura¬
baja und Semarang ausgesührt werden, sind Zucker, Gummi,
Kaffee, Tee, Tabak und Gewürze. Reis , das Hauptanbauprodukt,
reicht kaum für den Jnlandbedarf . Die Häfen Semarang und
Rembang liegen den im Innern der Insel befindlichen Erdöl¬
quellen am nächsten.

Die japanische Seeüberlegenheit in der Java -Schlacht
Tokio, 2. März . (Oad.) Zu der Seeschlacht, die seit dem 27.

Februar in der Java -See im Gange ist, wird laut Domei von
unterrichteter Seite betont , daß die feindliche Flotte
ihrer völligen Vernichtung entgegensieht.
Dieser Verlust sei für den Feind um so größer, als es sich um
schnellste Flotteneinheiten handele, nämlich Kreuzer und Zer¬
störer. Dadurch werde der Gegner außerstande sein, seinen
See-Guerillakrieg weiter durchzuführen. Besonders wird auch
hervorgehoben, daß damit erstmalig gegnerische Hauptstreitkrüsle
in direkten Kampf mit der japanischen Marine traten . Die
unbestreitbare Uebcrlegenheit Japans zur See, die sich bereits
in der Schlacht bei Java vom 4. Februar , in der der schwere
ASA.-Kreuzer „Houston" versenkt wurde , und am 20. Februar,
wo sieben Kriegsschiffe bei Bali durch zwei japanische Zerstörer
erledigt wurden, gezeigt habe, sei in der jetzigen Seeschlacht er¬
neut bewiesen worden . Abschließend wird festgestellt, daß der
Gegner keine Möglichkeit mehr habe, ohne weitere Verluste zu
entkommen, und daß die japanische Marine die Reste des Fein-
bes bis zur endgültigen Vernichtung verfolgen werde.

Japanisches Ultimatum an die feindlichen Handelsschiffe
Tokio, 2. März . (Oad .) Der Marinesprecher richtete an alle

feindlichen Handelsschiffe,  die sich in der Java -See
-befinden, die Aufforderung , sich den japanischen Streitkräften zu

ergeben, widrigenfalls sie die Folgen der Kriegsmaßnahmen tra¬
gen müßten . Durch die Versenkung von fünf feindlichen Kreu¬
zern und zehn Zerstörern und durch die Beschädigung von wei¬
teren vier Kreuzern in den Seegefechten an der Küste von Java
-vom 27. Februar bis 1. März seien die feindlichen Ssestreit-
kräfte im Südwestpazifik praktisch vernichtet, so daß die Handels¬
schiffe nur noch wenig Schutz hätten . Der Sprecher versicherte,
daß die Anwesenheit japanischer Kriegsschiffe vor Batavia und
Surabaja jeden Fluchtversuch zu einem Selbstmord stempelte.
Wenn sich die Handelsschiffe jedoch ergeben würden , so werde den
Besatzungen eine humane Behandlung durch die japanischen Be¬
hörden zuteil werden.

Bombenangriffe auf die Christmasinsel
DNB Tokio, 2. März . Japanische Marineflieger griffen am

Sonntag die britische Christmasinsel südlich Java  an und
zerstörten hier die Funkstation wie andere Einrichtungen der
ÜSA .-britischen Flotte . Domei fügt hinzu, daß diese Zerstörun¬
gen des Stützpunktes dem Feind jede Möglichkeit nehmen, in die
Operationen auf Java störend einzugreifen . .

Letzter Versuch zur Verteidigung
Tschungking-Truppen zusammengezogen

Tokio, 2. Mürz (Aad.) Der Kriegskorrespondentder „Asahi
Schimbun" berichtet einer Domeimeldung zufolge von der
Burmafront , daß die Tschunaking-Regierung mehr als fünf
Divisionen bei Mandalay und L ashio  an der Grenze
zwischen Burma und China zu einem letzten Versuch der Ver¬
teidigung der lebenswichtigen Burmastraße  konzentriert
hebe.

20 000 Mann freiwilliger Tschungking-Truppen seien in Man¬
dalay konzentriert , die 93. Division bei Lashio und mehr als drei
weitere Divisionen an einem anderen Abschnitt in der Nähe der
Grenze. Die japanischen Streitkräste seien mit diesen Trup¬
pen noch nicht zusammcngestoßen.

W VVV Gefangene in Singapur
Tokio, 2. März . (O a d.) Der Sieger von Schonan (Singapur)

Generalleutnant Pamaschita gab auf die Frage nach der Zahl
der Kriegsgefangenen die Gesamtzahl der gefangenen britischen
und Kolonialtruppen mit 88 000 Mann an . Unter Hinzurechnung
der chinesischen und malayischen Freiwilligen beläuft sich die
Gesamtzahl der Kriegsgefangenen auf 95 000. Die Zahl der ersten
Meldungen wird damit weit üSertrofsen.

DNB . Stuttgart,  2 . März . Bor der Zweigstelle Stuttgart
der Deutsch-Italienischen Gesellschaft hielt Egon Heymann einen
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über de« Beitrag
Italiens im gemeinsamen Kriege dex Achsenmächte, in dem der
Redner die einzelnen Phasen der Kriegführung eingehend schil¬
derte und würdigte . Abschließend hob er hervor , daß das deutsch¬
italienische Bündnis nicht nur für den Krieg geschaffen sei. son¬
dern ebenso gelte , wenn nicht noch mehr , für die Sicherung des
Sieges und des Friedens und so für den wirklichen Neubau un¬
seres Kontinents . Dem Vortrag wohnte auch der königlich¬
italienische Botschafter in Berlin Dino Alfieri . bei, der gegen¬
wärtig zur Einweihung des italienischen Hauses in Stuttgart
weilt.

Lelegrammwechsel zwischen dem Führer
und König Boris

Zum Jahrestag von Bulgariens Beitritt zum Drei»
Mächtepakt

DNB Berlin , 2. März . Anläßlich des Jahrestages des Bei¬
trittes Bulgariens zum Dreimächtepakt hat König Boris
folgendes Telegramm an den Führer gesandt:

„Mit besonderer Freude ergreife ich die Gelegenheit , anläßlich
des Jahrestages des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt,
um Eurer Exzellenz meine allerherzlichsten Wünsche für Ihr per¬
sönliches Wohlergehen und das Gedeihen des großen und tapfe¬
ren deutschen Volkes zu übermitteln . An diesem Tage gedenkt
jeder Bulgare mit besonderer Dankbarkeit der unter Eurer Ex¬
zellenz Führung kämpfenden siegreichen deutschen Waffen , die es
ermöglichen, unsere nationalen Bestrebungen zu verwirklichen,
und die heute eine bessere Weltordnung und eine glücklichere
Zukunft der Völker schmieden. Bari s."

Der Führer  hat hierauf mit nachstehendem Telegramm ge¬
antwortet:

„Euerer Majestät danke ich für die mir anläßlich des Jahres¬
tages des Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt telegraphisch
übermittelten Glückwün he. Im festen Vertrauen auf den Siez
und die ihm nachfolgende gerechte Neuordnung der Welt erwidere
ich sie mit meinen aufrichtigen Wünschen für eine glückliche Zu¬
kunft des bulgarischen Volkes und Ihr persönliches Wohlergehen.

Adolf Hitler ."

EnEcher Kreuzer imd zwei Zerstörer versenkt
Tokio, 2. März . (Oad .) Wie das Kaiserliche Hauptquartier

meldet, versenkten japanische Marincstreitkräste am Sonntag
morgen nördlich Kap Krawang (östlich von Batavia ) einen gro¬
ßen englischen Kreuzer und zwei Zerstörer.

Die Aussichten Indiens
Tokio, 2. März (O a d.) In einem Leitartikel unter der lleber-

schrift „Indiens große Chance" befaßt sich die dem Außenamt
nahestehende „Japan Times and Ad-vertiser " mit dem Schicksal
Indiens . London habe geglaubt , in Tschiangkaischek einen geeig¬
neten Vermittler und Sonderbotschafter zu finden, dessen Auf¬
gaben sehr augenscheinlich waren . Nehrus Antwort sei eindeutig
gewesen, daß eine Beteiligung Indiens am Kriege nur unter
der Voraussetzung völliger Unabhängigkeit erfolgen könnte. „Ja¬
pan Times and Advertiser " meint abschließend, London könnc
sich dazu nicht bereit erklären . Aber mit Versprechungen allein
würden sich die Inder nie mehr zufrieden geben. Sie könnten sich
nicht länger der Tatsache verschließen, daß Gandhis Politik der
Nichtanwendung von Gewalt erfolglos geblieben sei. Nichts sei
klarer als die Erkenntnis , daß Indien nur dann die Freiheit
erhalten werde, wenn die Inder selbst für ihre Frei¬
heit kämpften.

Die Nachricht von Subhas Chandra Böses Manifest an da:
indische Volk schlug in Thailand  wie ein Blitz ein. Die erste
Nachricht wurde in Bangkok über Radio Delhi  am Sonntag
nachmittag empfangen und sofort einer indischen Massenver¬
sammlung , welche zur selben Zeit tagte , mitgeteilt . Die thai¬
ländischen Inder sind begeistert , endlich ihren Führer wieder¬
gefunden zu haben . Bose, der im Januar 1940 aus der englischen
Gefangenschaft entwich, blieb bisher verborgen , und über seinen
Aufenthalt gingen die verschiedensten Gerüchte um. In vielen
indischen Kreisen wurde er für tot erklärt . Um so größer ist der
Jubel über sein Wiedercrscheinen und seine klare Stellungnahme
zum indischen Freiheitskampf . Die indische Nationalistische Ver¬
einigung in Bangkok sandte an Bose ein Telegramm , in dem sie
ihm volle Unterstützung und Loyalität versichert und ihn bittet,
die für ihn reservierte Leitung der Vereinigung zu übernehmen
sowie Führer aller Auslandsinder  zu sein.

Offene bolschewistischeHetze in Teheran
DNB . Ada na . 3. März . In Teheran erscheint seit kurze«

eine bolschewistische Agitationszeituna „Mardom ". die ganz un¬
verblümt gegen Gesetz und Ordnung in Iran hetzt und versucht,,
die Arbeiter gegen die Regierung auszuhetzen.

Mossul-Oelleitung gesprengt
Raffinerie in Haifa ohne Rohmaterial

DNB . Adana.  3 . März . Aus Bagdad erfährt mau , daß die
Mossul-Oelleitung kurz hinter Haditha in die Lust gesprengt
wurde.

Pawelitsch vor dem Landtast Kroatiens
Agram , 2. März . Staatsführer Pawelitsch hielt gestern im

kroatischen Landtag eine grotzangelegte Rede, in der er zunächst
den Einwand widerlegte , als vertrüge sich die Einrichtung eines
Landtages nicht mit den Methoden der autoritären Staats¬
führung . Die Rede war im übrigen eine offene und schonungs¬
lose Abrechnung mit Belgrad . Nach dem Anschlag auf Stefan
Raditsch habe er erkannt , daß die kroatische Freiheit nur er¬
rungen werden könne, wenn vorher die Belgrader Diktatur be¬
seitigt werden könne. Daher sei er in die Emigration ge¬
gangen.

Dr . Pawelitsch befaßte sich dann eingehend mit Matschcl.
Das Erbe Stefan Raditschs, des Begründers der Kroatischen
Bauernpartei , sei in den ersten Apriltagen des Vorjahres ver¬
spielt worden, als die damalige Führung des kroatischen Volkes
versagte. Es sei klar, daß jene Männer , die damals die Ent¬
scheidungsstunde verkannten und sich freiwillig der Putschregie¬
rung des Generals Simowitsch anschlossen, im heutigen Staat
nicht mehr Mitarbeiten könnten Die Zwonimir - Krone
sei der Ausdruck der Souveränität des kroatischen Volkes. Er
habe diese Krone einem Sproß des Hauses Savoyen angeboten,
und würde es niemals zulasten, daß die Kritikaster in den
Kaffeehäusern oder auf der Straße über diese staatliche Frage
nörgelten . Es werde alles geschehen, was der kroatischen Eigen¬
art und den Interessen des kroatischen Volkes entspreche. Die
llstascha - Vewegung  stehe in der unmittelbaren geistigen
Nachbarschaft des Nationalsozialismus und des Faschismus , und
diese Tatsache habe entscheidend dazu beigetragen , daß das kroa¬
tische Volk seine Freiheit wiedererlangt habe. Diesem glück¬
lichen Umstand sei es auch zu verdanken, daß im Balkankrieg
kein einziges kroatisches Dorf bombardiert worden sei. Die
llstascha sei keine Partei , sondern eine der kroatischen Wesens¬
art entsprechende Volksbewegung. ^

Großkreuz vom Deutschen Adler für Dr. Pawelitsch
Berlin , 2. März . Der Führer hat d>cm kroatischen Staatsführer

Dr . Ante Pawelitsch das Großkreuz vom Deutschen Adler ver¬
liehen . Der deutsche Gesandte in Agram , Kasche, hat dem Pog-
lavnik im Aufträge des Führers die hohe Auszeichnung über¬
reicht.

Der Vertrag Italiens im Krieg der Achsenmächte
Bortrag vor der Deutsch-Italienischen G'sellschaft in Stuttgart — Zusammenarbeit Deutschlands und
Italiens auch nach dem Kriege für die Sicherung des Sieges und den wirklichen Neuaufbau Europas
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Der deulUe WeSrniaHlsberW
Im Februar 523 48« BRT . versenkt

Bomben auf Flugmotorenwerk Woronesh — 284 Sowjet¬
panzer vernichtet — Britisches Schnellboot versenkt -

Neue schwere Schläge gegen Malta
DNV . Aus dem Führerhauptqnartier , 2. Marz.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Krim » an der Donez - Front  und siidost-

«ärts des Jlmensees  halten die schweren Abwehr-
kämpfe an . Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe wur¬
de» auf der Halbinsel Kertsch zahlreiche weitere Panzer
vernichtet . Im Südostausgang der Straße von Kertsch
wurde ein Transporter von 6888 BRT . durch Lufttorpedo¬
treffer versenkt. Bei Nachtangriffen der Luftwaffe gegen
das Flugmotorenwerk Woronesh wurden Bombenvolltref¬
fer m Fabrikhallen und Flugplatzanlagen erzielt . Trotze
Brände und heftige Explosionen waren zu beobachten.

In der Zeit vom 24. Februar bis 1. März verlor der
Gegner an der Ostfront insgesamt 2V4 Panzerkampf-
wagen.

In Nord - Afrika  beiderseitige Spähtrupptätigkeit.
Deutsche Jäger schossen fünf britische Flugzeuge in Luft-
kämpfen ab, fünf weitere wurden am Boden zerstört.

Auf Malta  belegten deutsche Kampffliegerkräfte unter
Jagdschutz den Hafen La Valetta mit Bomben schwersten
Kalibers . Hierbei wurden Treffer auf Unterseebootliege¬
plätze, in Docks und Bersorgungsbetrieben der Stadt er¬
zielt.

Britische Schnellboote  versuchten in der ver¬
gangenen Nacht einen einzeln fahrenden Dampfer im
Kanal anzugreifen . Durch eigene Schnellboote wurde bei
der sofort einsetzenden Abwehr ein britisches
Schnellboot  versenkt.

Fernkampfbatterien der Kriegsmarine beschossen im
Kanal mit guter Wirkung zwei feindliche Geleitzüge . Die
Eeleitzüge wurden zersprengt.

In der Zeit vom 21. bis 28. Februar verlor die bri¬
tische Luftwaffe 82 Flugzeuge,  davon 38 über
dem Mittelmeer und in Nordafrika . Während der gleichen
Zeit gingen im Kampf gegen Erotzbritannien 2« eigene
Flugzeuge verloren.

Im Kampf gegen die Versorgungsschiffahrt Großbritan¬
niens und der Vereinigten Staaten versenkten deutsche
See - und Luftftreitkräste im Monat Februar 79 feindliche
Handelsschiffe mit zusammen 525 4VÜ BRT.

An diesem Erfolg ist die deutsche Unterseebootwaffe durch
die Versenkung von 68 Schiffen mit zusammen 448 4V8
BRT . hervorragend beteiligt . Außerdem wurden 44 Han¬
delsschiffe des Feindes zum Teil schwer beschädigt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Spähtrupptätigkeit in der Cyrenaika

DNB . Rom» 3. März . Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Montag hat folgenden Wortlaut:

An der Cyrenaika - Front  Spähtrupptätigkeit.
Deutsche Jäger schossen in zahlreichen Treffen der beidersei¬

tigen Luftstreitkräfte sieben feindliche Flugzeuge ab. Fünf wei-
tere Flugzeuge wurden am Boden zerstört.

Malta wurde auch am 1. März zu wiederholten Malen an¬
gegriffen.

Eine beschränkte Anzahl von Bomben , die in der vergangenen
Nacht auf Tripolis abgeworfen wurden , verursachte keine
wesentlichen Schäden. In einem Barackenlager brach »in Brand
aus, der sofort erngedämmt wurde.

Stukas bombardierten Malta
DNB Berlin , 2. März . In den gestrigen Nachmittagsstunden

begann ein Bombenhagel deutscher Sturzkampfflugzeuge vom
Muster Ju 88 auf die U-Bootliegeplätze von La Valetta auf
Malta . Bomben starken Kalibers trafen die Anlagen der U-Voot-
station und richteten umfangreiche Zerstörungen an. Die Flak¬
batterien des Kriegshafens La Valetta richteten ein konzentri¬
sches Feuer auf die Sturzkampfflugzeuge und legten einen Sperr¬
gürtel über das Hafengebiet . Die Ju 88 durchbrachen diese Sperre
im Sturz und warfen die Bomben in die befohlenen Ziele . Voll¬
treffer einiger lOVV-Kilo -Bomben detonierten in den Anlagen
der ll -Vootstation . Das Jnselfort Manuel wurde ebenfalls mehr¬
fach getroffen . Auch in den Befestigungen und Kais der Halb¬
insel Stiema wurden zahlreiche Einschläge beobachtet. Den gan¬
zen Nachmittag über blieben die deutschen Sturzkampfflugzeuge
am Werk und belegten in rollenden Angriffen außer den Ü-
Boot -Liegeplätzen auch die Materiallager und Depots im Stadt¬
teil Florian « mit Bomben . Die Flakabwehr von La Valetta
vermochte nicht, die deutschen Flugzeuge von ihren Zielen abzu¬
bringen . Deutsche Jäger schossen ohne eigene Verluste von dev
britischen Jägern über Malta zwei Hurricane ab.

In der vergangenen Nacht wurde der Angriff auf La Valetta
fortgesetzt.  Bombentreffer in mehreren Docks wurden er¬
zielt . Der Flugplatz Haifa wurde ebenfalls mit Bomben belegt.

Sowjetangriffe abgewiesen
DNV Berlin , 2. März . Deutsche Truppen wiesen am Sonntag

>: a. auch im Raum nordostwärtsvonKursk  einen Tief¬
angriff der Bolschewisten zurück, der in Kompaniestärke und von
sechs Panzerkampfwagen unterstützt vorgetragen wurde . Obwohl
die Sowjets mehrmals hintereinander gegen die deutschen Stel¬
lungen vorgingen , konnten sie keinen Erfolg erzielen . Im Ab¬
wehrfeuer der deutschen Soldaten blieben von den sechs angrei¬
fenden Panzern drei vernichtet und zwei beschädigt im Vorfeld
liegen.

Deutsche Truppen zerschlugen am 1. März mehrere gegen die
deutschen Stellungen immittlerenAbschnittder  Ostfront
gerichtete feindliche Angriffe . Der Gegner versuchte, in Stärke
von annähernd zwei Divisionen in den Abschnitt einer deutschen
Infanteriedivision einzudringen . Aber alle Angriffe scheiterten
an der harten deutschen Abwehr zum Teil im Nahkampf und
unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner . Nach bisherigen
Schätzungen verlor der Feind über 400 Tote . Eine Anzahl Ge¬
fangener und Beute an Waffen und Geräten fiel in die Hand
unserer Truppen.

LScherliche britische Bericht-
tlebermütige Prahlerei schnell zuschanden geworden

Stockholm, 2. März . „Die Nachrichten aus Ostafien sind sehr
ernst", so leitet Reuter die Hiobsbotschaft von der Landung japa¬
nischer Truppen auf Java ein. Trotz des verzweifelten Mutes
per niederländisch-indischen und amerikanischen Kriegsschiffe, heißt
es .dann weiter , war eine japanische Armada imstande, Trup¬
pen auf Java zu landen. Die Seeschlacht, die der Invasion voran¬
ging, scheint ein heftiger Waffengang gewesen zu sein, bei dem —
so gibt Reuter jetzt zu — die „Ueberlegenheit und die stärkere
Bestückung'der japanischen Schiffe diesen das Uebergew .cht ge¬
sichert haben".

_Ragolder Tagvlatt . Der Gesellschafters_
Das klingt freilich anders als die übermütige Behauptung der

Königin Wilhelmine,  die niederländisch-indischen Trup¬
pen lachten über die Idee einer Einnahme Javas , mit der der
Londoner Nachrichtendienst noch vor gut zwei Wochen sich und
andere in Sicherheit wiegte . Auch United Preß gab damals einen
langen Bericht über angeblich fabelhafte militärische Vorberei¬
tungen in Surabaja . Der Stolz der niederländisch-indischen See¬
macht seien ihre neuen großen U-Boote , die die Neuyorker Agen¬
tur renomistisch als wirkungsvollste Unterwasserwaffe bezeichnet,
die jemals gebaut worden sei.

Nach diesen großartigen Versprechen ist es selbstverständlich,
daß Reuter zunächst wieder versuchte, die neue Niederlage im
Pazifik in einen „Sieg " umzuwerten . Dabei verstrickte sich das
Londoner Lllgenbllro wie üblich in die tollsten Widersprüche.
Der Londoner Sender verbreitete eine pompöse Meldung über
die Verluste in der Schlacht um Java . Bomber der vereinigten
Nationen haben auf 27 japanischen Schiffen Volltreffer erzielt.
Seit die Seeschlacht begann , haben die japanischen Flottenein¬
heiten verloren : einen schweren Kreuzer , ein weiteres Kriegs¬
schiff, einen Transporter versenkt; in Brand geworfen wurden
und in sinkendem Zustand zurückgelassen5ein Kreuzer und drei
Zerstörer , schwer beschädigt zwei Kreuzer , sieben Transporter
und zehn kleine Fahrzeuge . Holländische und amerikanische U-
Boote nahmen auch am Kampf teil ." Und dann zum Schluß, ge¬
wissermaßen nebenbei , ein Zugeständnis : „Die Verbündeten
verloren durch Versenkung 2 Kreuzer und 1 Zerstörer ; beschädigt
wurde 1 Kreuzer ."

Wir kennen diesen Stil von Dünkirchen und Kreta her . Die
Japaner haben die schwersten, ja die allerschwersten Verluste er¬
litten , trotzdem haben sie auch nach Reuter merkwürdigerweis¬
alles erreicht, was sie erreichen wollten.

Ungarns Arbeiter einsatzbereit
DNB Budapest, 2. März . Die Vertreter der staatlichen und

nationalgesinnten Arbeiterschaft hielten in Budapest eine Ver¬
sammlung ab, in der eine Entschließung gegen den Bolschewismus
angenommen wurde . Es wird darin unterstrichen , daß die unga¬
rische Arbeiterschaft in Erkenntnis der Bedrohung Europas und
Ungarns durch den bolschewistischen Imperialismus fest ent¬
schlossen ist, sich an der inneren Front ebenso wie im Kriegs¬
dienst zur Abwendung dieser Gefahr voll einzusetzen. Es wurden
Begrüßungstelegramme an den Reichsverweser und an den Hon-
vedminister abgesandt , in denen es heißt , die Arbeiterschaft sei
darauf vorbereitet , zu den Waffen gerufen zu werden.

Die Organisation der schaffenden Ungarn , die nationale Ar¬
beitszentrale , hat gleichzeitig einen Aufruf erlassen, in dem es
heißt, die ungarische Arbeiterschaft sei sich dessen bewußt , daß
der Feldzug gegen den Bolschewismus kein Eroberungskrieg,
sondern ein Verteidigungskampf sämtlicher europäischen Natio¬
nen für ihre Unabhängigkeit sein werde. In dem Aufruf wird
die Arbeiterschaft auch ermahnt , gegen die Saboteure der inne¬
ren Ordnung und der Produktion eine entschlossene Abwehrfront
zu bilden.
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Stimmen zur neuen Landordnung im Osten
Berlin » 2. März. Der aufbauende Charakter der neuen deut¬

schen Agrarordnung für die besetzten Ostgebiete wird i« den
großen Zeitungen des Auslandes überall stärkstens beachtet.
„Das ' Reich wird in einer neuen Agrarordnung den Bauer«
des Ostens vom Joch der Kollektivwirtschaft befreien ", schreib»
die römische „Tribuna ". „Lavoro Fascista" erklärt : „Mit der
deutschen Agrarreform werden die Spuren bolschewistischer Me¬
chanisierung aüsgelöscht. Diese neue Ordnung bedeutet einen
Schritt weiter auf dem Wege zur Gesundung des Kontinents ."
Die Preßburgsr „Slovenska Politika " schreibt: „Noch niemals
war der Bauer im Osten so geknechtet wie unter der Herrschaft
der Sowjets . Durch die deutsche Aufhebung der Kollektivwirt¬
schaft wird der Bauer in den Ostgebieten wieder ein freier
Mensch, der für sich und seine Familie und nicht mehr für die
politischen Kommissare und deren Spitzel arbeiten muß." „Die
Maßnahmen zur Neuordnung der Landwirtschaft im Osten sind
eine gewaltige Aktion von gesamteuropäischer Bedeutung",
schreibt der Vukarester „Cnrentul ". „Ebenso eindrucksvoll wie

*der Siegeszug der deutschen Wehrmacht wird auch das monu¬
mentale Werk des Reiches im Osten zur Wiedererweckung eines
europäischen Lebensgefühls im Bewußtsein des Ostens sein."

Cripps als kommender britischer Premier begrüßt
Stockholm, 2. März . Zu der Ansprache des Stalin -Beauftraz-

ren Sir Stafford Cripps in einer englischen Jugendversamm¬
lung , die von Lobeshymnen über die Sowjetunion strotzte, be¬
richtet der Londoner Korrespondent eines schwedischen Blattes
eine sehr bemerkenswerte und bezeichnete Einzelheit . Wie der
schwedische Korrespondent zu melden weiß, begrüßte Lord Wed-
gcwood, der Präsident der anglo -sowjetischen Jugendvereine , Sir
Stafford Cripps mit den Worten : „Wir werden jetzt das Ver¬
gnügen haben, den kommenden Premierminister Englands zu
hören ."

Cripps wirbt eifrig für Stalin . Stafford Cripps , Englands
Lordsiegelbewahrer im Kriegskabinett Churchills , bot eine Ver¬
sammlung der anglo -sowjetischen Jugendbewegung willkommene
Gelegenheit , der englischen Jugend vorzugaukeln , was sie alles
vom Bolschewismus zu erwarten habe. Die sinnlosen Massenopfer
der Bolschewisten bezeichnete er als „großartige Taten der sow¬
jetischen Truppen auf den Schlachtfeldern", um dann den jungen
Engländern die' Haltung der bolschewistischen Jugend in der
Industrie , auf den Feldern und in den Bergwerken als Beispiel
hin ' ustsllen.

Der neue Agrarerlaß in der Ukraine. Die neue von Reichs¬
minister Rosenberg erlassene Agrarordnung ist in der ganzen
Ukaine duch Presse, Wandzeitungen und Plakate schlagartig
bekanntgemacht worden. Ueberall wurde von der Bauernschaft
dieses große Ereignis , das die Erfüllung eines seit jeher ge ¬
hegten Traumes des ukrainischen Bauerntums bringt , freudig
begrüßt.

Anklage gegen Stalin
Esten, Letten und Litauer widerlegen Moskauer Lügen
Die neue Agrarordnung  für die besetzten Ostgebiete

ist an sich schon Beweis genug für die Verlogenheit der bol¬
schewistischen Erklärungen , nach denen die Bauern im Osten
von der deutschen Verwaltung unterdrückt würden . Aus diesem
Programm spricht der feste Wille des Reiches, das sowjetische
Chaos abzulösen und die Völker des Ostraumes einer neuen
Zukunft entgegenzuführen

Am so grotesker wirkt es daher , wenn gerade in diesen Tagen
von sowjetischer Seite verschiedentlich die Lüge in die Welt
hinausposaunt wurde , daß den Bauern in den Generalüezirken
Estland , Lettland und Litauen der Grund und Boden, den sie
von der sowjetischen Regierung erhalten hätten , wieder weg¬
genommen worden sei. Es ist dies ein neuer plumper Versuch,
die blutigen Spuren des Terrorregimes zu verwischen, die der
Bolschewismus in den früheren baltischen Staaten hinterlassen
h° -,

Die verantwortliche Führung , die heute an der Spitze der
Selbstverwaltung in Reval , Riga und KaRen  steht , er¬
hebt gegen diese Tendenzmache, die von dem Moskauer Juden
Losowsky betrieben wird , den schärfsten Protest und ruft das
lettische, litauische und estnische Volk als Zeugen dafür an , daß
das eine Jahr der bolschewistischenHerrschaft in den Ostsee¬
staaten eine einzige blutige Anklage gegen die Mord - und
Greueltatsn und Verheerungen der Juden und Bolschewisten
gewesen ist.

Der Generaldirektor für die innere Verwaltung und Per¬
sonalfragen im Eeneralbezirk Lettland , General Dankers,
übergibt der Öffentlichkeit eine Erklärung , in der es heißt : In
der Bolschewistenzeit hat das lettisch? Volk etwa 50 600 seiner
Mitglieder verloren , darunter zirka 20 000 Frauen und an dis
7300 Schüler und Kleinkinder . Es erwies sich, daß die von den
Bolschewisten deklarierte „Freiheit der Menschheit" nichts ande¬
res als die fürchterlichste Lüge und Heuchelei war . Auch im
wirtschaftlichen und kulturellen Leben begann der Bolschewis¬
mus sofort seine vernichtende und zerstörende Tätigkeit , um die
Letten — eines der kulturellsten und wohlhabendsten Völker
Europas — auf das gleiche Niveau mit den anderen von den
Bolschewisten unterjochten Völkern zu bringen . In unglaublich
kurzer Zeit war fast alles vernichtet : das nationale Kultur¬
leben, die vorbildliche Landwirtschaft , der Wohlstand der Ar¬
beit . Die lebensfähigen Landwirtschaften wurden in winzige
Parzellen zerstückelt. Hier trat der teuflische Plan der Bolsche¬
wisten an den Tag , die Versklavung der Bauern in „Kolchose"
genannten Kollektivwirtschaften zu erzwingen . Aus den Fabri¬
ken wurden die besten Maschinen weggeführt , die Ersparnisse
der Arbeiter und anderer kleiner Sparer in den Sparkassen
wurden nationalisiert usw. Die Arbeiter wurden zu Auto¬
maten gemacht, zu Sklaven ohne eigenen Willen , ohne Gedan¬
ken. Darüber , wie „zufrieden" der Lette mit dieser „Regie¬
rung der Arbeiter und Bauern " war , zeugen eindeutig der
passive Widerstand , Sabotageakte in den Fabriken und zuletzt
auch die 4429 verschleppten Arbeiter . Die allerschwersten und
fürchterlichsten Erniedrigungen und Qualen hatten jedoch die
lettische Intelligenz und die Angehörigen der lettischen Armee
zu erdulden , welche auch die schwersten blutigen Opfer getra¬
gen haben . Diese Tatsachen sprechen weit mehr als die Stimme
der Moskauer Juden.

Dank dem freundschaftlichen Entgegenkommen deutscher Be¬
hörden ist heute das wirtschaftliche Leben wieder in normale
Bahnen gelenkt und auf kulturellem Gebiet sogar schon der
vorbolschewistische Stand erreicht. Mit diesem Schaffen und
dieser lleberzeugung hat das lettische Volk sein Schicksal ver¬
trauensvoll in die Hände Adolf Hitlers gelegt und trägt seinen
Teil zur Schaffung des neuen Europa bei. Lettische Männer
und Jugendliche kämpfen freiwillig und begeistert an der Ost¬
front neben der deutschen Wehrmacht und anderen Völkern
Europas . Freiwillig und in großer Zahl melden sie sich für den
RAD ., um sich und dem ganzen Volk' eine gesicherte und glück¬
liche Zukunft zu schaffen."

Der erste Landesdirektor der estnischen Selbstverwaltung , Dr.

M ä e, erklärt : Unsere ganze Geschichte ist voll von Russenüber¬
fällen . Fast alle zwei Jahrzehnte hatten wir eine russische In¬
vasion zu überleben , die unser Land verheerte und unser Volk
vernichten wollte . Stets sind wir aber von neuem auferstande».
Nun veröffentlicht die Telegraphenagentur Taß eine Erklärung
für die Weltpresse, daß die baltischen Völker von Deutschland
unterdrückt würden . Ich, als Sprecher des estnischen Volkes,
habe zur Entgegnung dieser Erklärung nichts zu sagen; denn
es hat unser Volk darauf geantwortet : Durch
freiwilligen und erbitterten Kampf gegen das
bolschewistische Rußland!  Unser ganzes,Volk hat in-
mütig den Kampf gegen den Bolschewismus und das bolsche¬
wistische Rußland gleich nach dem heimtückischen Einmarsch der
Russen begonnen . Viele haben ihr Leben in GPU .-Marter-
kammern verloren , viele in der Haft . Ein Mann der Unsrige«
nach dem anderen verschwand im Wald , um dort den Zeitpunkt
des allgemeinen Kampfes abzuwarten . Tausende Frauen und
Mütter haben ihr Leben eingesetzt und viele haben es auch ver¬
loren , um diese Waldbrüder zu verpflegen und zu verstecken.

Mit jubelnder Freude , wurden deutsche Soldaten als Be¬
freier begrüßt . Es begann der Kampf Schulter -an Schulter
mit der deutschen Wehrmacht gegen den weichenden Fchnd.
12 600 freiwillige Esten kämpfen heute in den
Reihen der deutschen Wehrmacht  mit an der Front
gegen den Bolschewismus . Täglich melden sich neue Freiwil¬
lige, sobald sie entbehrt werden können und treten den er¬
bitterten Kampf an . Das ganze Volk hat sich angestrengt . Es
hat , obwohl das Land verwüstet wurde , obwohl die Bolschewi¬
sten maßlos viel Menschen und Werte vernichtet hatten , für die
durch den Bolschewismus sehr Heimgesuchten einen Betrag von
2,50 Mark je Kopf, dessen Kaufwert auf 4 Mark zu rechnen ist,
durch freiwillige Spenden hergegeben . Eine Leistung, wie sie in
keinem demokratischen Staat im Laufe der Geschichte zu ver¬
zeichnen gewesen ist! Das Volk hat , um der Front im Kämpf
mitzuhelfen , freiwillig an Wintersachen ganz gewaltige Mengen
gespendet. Das ist die Antwort des estnischen Volkes -ruf den
russischen und bolschewistischen Terror vor,den Augen aller
Weltöffentlichkeit.

Erster Gensralrat von Litauen , General Kubiliunas,
erklärt : „Die Bolschewisten haben den litauischen Bauern
das Land , das sie seit ewigen Zeiten bearbeiten,
genommen und haben die litauischen Hausbesitzer ent¬
eignet und aus ihren Wohnungen gewiesen und in vielen
Fällen Juden hineingesetzt. Die deutsche Verwaltung hat den
Bauern ihre Höfe und den Städtern ihre Häuser in Verwal¬
tung gegeben und geht jetzt zur Wiederherstellung des von de»
Bolschewisten aufgehobenen Privateigentums über . Die Bol¬
schewisten erlegten den Bauern untragbare Naturalsteuern -ruf,
um sie auf diesem kalten Wege zu ruinieren und in die Kolchose
zu treiben . Die deutsche Verwaltung nimmt trotz Krieg und
Kriegsrecht aus die Bauern Rücksicht und gewährt den durch die
bolschewistischenMaßnahmen schwer geschädigten Litauern alle
nur möglichen Erleichterungen.

Die Bolschewisten haben gegen 12 000 völlig unschuldige Li¬
tauer ihres Volkstums wegen, oder weil sie früher antikom¬
munistisch gesinnt waren , in die Gefängnisse gesteckt und über
40 000 Litauer nach Asien verbannt . Bei den Deutschen sind
jetzt sogar alle früheren bolschewistischen Funktionäre gegen das
bloße Versprechen, sich jeder politischen Tätigkeit zu enthalten,
frei und werden weder verfolgt noch verschleppt.

Die sogenannte kulturelle Betätigung der Bolschewisten war
letzten Endes nichts anderes als ein Werkzeug ihrer Propa¬
ganda und war kraß gegen das litauische Volk gerichtet. Die
deutsche Verwaltung dagegen übt selbst unter den gegenwärti¬
gen Kriegsverhältnissen eine immer größere Toleranz gegen¬
über der kulturellen Betätigung der Litauer aus.

Das litauische Volk hat und kann den Volschewistcnterror
nicht vergessen, diesen fürchterlichen Zeitabschnitt der bolsche¬
wistischen Herrschaft sowohl als auch überhaupt . Den Bolsche¬
wismus ohne Maske zeigt überzeugend die dieser Tage in Kauen
eröffnetc Ausstellung „Der rote Terror ", die eine grauen aste
und dauernde Anklage gegen die Bolschewistenherrschast in
Litauen darstellt ."
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Ritterkreuz für vorbildliche Truppeusührung und persönliche
Tapferkeit

DNB. Berlin,  3 . März. Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an:

Generalmajor Th. Scherer,  Kommandeur einer Division.
Oberst Otto Kohlermann.  Artillerie -Kommandeur.
Oberleutnant Werner Baumgarten - Crusius,  Kom-

puuiefiihrer in einem mot. Infanterieregiment.
Oberfeldwebel Erhard Kunze,  Zugs , in einer Aufkl.-Abt.

Ritterkreuz für kühnen Fallschirmjäger

DNB. Berlin.  3 . März . Der Führer verlieh auf Vorschlag
Ns Oberbefehlshabers der Luftwaffe. Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Bruno
Lassen.  Gruppenführer in einem Fallschirmiäger-Regt.
Ritterkreuzträger Oberfeldwebel E. Sander starb de» Heldentod

DNB. Berlin  3 . März . An der Ostfront ist Ritterkreuzträ¬
ger Oberfeldwebel Ernst Sander gefallen.

Zum Prozeß von Riom

DNB Berlin,  3 . März . Am 18. Februar 1812 wurde in
Riom der Prozenh gegen Daladier , Blum Gamelin . Cot, Guy
la Chambre und Iacomet eröffnet. Die Anklageschrift erhebt
gegen die Beschuldigten de» Vorwurf, die Vorbereitungen zum
Kriege Frankreichs gegen Deutschland nicht mit der genügenden
Umsicht und Energie betrieben zu haben. Besonders wird den
Angeklagten vorgeworsen. dah sie bei der Vorbereitung der
militärischen und wirtschaftlichen Mobilmachung, bei der Her¬
stellung von Nüstungsmaterial aller Art nicht die erforderliche
Sorgfalt an den Tag gelegt hätten. Dagegen wird die Kernfrage,
wie es die verantwortungslosen französischen Negierungen Ver¬
drillen Republik wagen konnten, bei der ihnen bekannte« Be¬
reitschaft Deutschlands zum Frieden mit Frankreich und der
militärischen und materiellen Situation Frankreichs das franzö¬
sische Volk in einen Krieg gegen das deutsech Reich zu stürzen,
überhaupt nicht zur Debatte gestellt.

Aus der Vernehmung der Angeklagten geht hervor, daß das
Prozeßthema nur auf die Frage der mangelnden Vorbereitung
Zum Kriege beschränkt ist. Während der frühere französische Ge¬
neral Gamelin sich bisher einer Aussage enthielt , haben die
beiden anderen Hauptangeklagten, der Jude Leon Blum und
oor allem Daladier , in langen Ausführung -« versucht, nicht
nur die Schuld der mangelhaften Vorbereitung des Krieges von
sich abzuwälzen, sondern darüber hinaus ihre Verantwortlichkeit
an Lrm Entstehen dieses Krieges abzuleugnen.

_Nagolder Tagblatt »Der Gesellscha fter"_

Fleischrationierung in der Schweiz. Nachdem der bisherige
Versuch, durch dis Einführung von drei fleischsreien Tagen in
der Woche den Fleischkonsum in der Schweiz den knapp ge¬
wordenen Vorräten anzupassen, nicht den erhofften Erfolg ge¬
habt hat , die Disziplin der Konsumenten vielmehr sehr zu wün¬
schen übrig lieh, hat sich das Kriegsernährungsamt gezwungen
gesehen, mit Wirkung vom 1. März an die Fleischrationierung
einzusührcn . Die monatliche Norinalralion wird zwei Kilo¬
gramm betragen . An zwei Wochentagen bleibt der Flcischgenuß
untersagt.

Ehrenamtliches Mitglied des Volksgerichtshofes . Der Führer
hat auf Vorschlag des Reichsministers der Justiz den CA.-Ober¬
gruppenführer Graf von Finkenstein auf die Dauer von sün'
Jahren zum ehrenamtlichen Mitglied des Volksgerichtshofes er¬
nannt.

Pros Dr . Grawitz „Neichsarzt und Polizei . Der Ncichssüh-
rer / / hat den // -Gruppenführer und Generellen .nant der Mas¬
sen-// . Prof . Dr . Gradwitz, Ec 'chäftssührrn ' er Präsident des
Den schon Noten Kreuzes , zum Neübrarch / / und Polizei er¬
neuen.,.

Arbeitstagung für Donauschissahrtsfragen . Der beratende
Ausschuß für Donauangelegenheiten oberhalb Braila ist in
dieser Woche unter deutschem Vorsitz zu seiner dritten Arbeits¬
tagung in Wien zusammengetreten . Außer der deutschen Dele¬
gation haben au den Beratungen die Delegationen Bulgariens.
Italiens , Kroatiens , Rumäniens , der Slowakei und Ungarns
teilgenommen.

Torpedierter USA .-Tanker gestrandet. Aus Kolumbien wird
gemeldet, daß der nordamerikanische Tanker „Monaco ", der
vergangene Woche torpediert wurde , an der Küste Kolumbiens
nahe bei Uribe gestrandet aufgefunden wurde.

Deutsche Ausstellung in Budapest. Die vom Eeneralinspektor
für das deutsche Stratzenwesen und Eeneralinspektor für Wasser
und Energie veranstaltete und in der Budapests Kunstyalle
gezeigte deutsche Ausstellung „Autobahn und Wasserstr -ße
wurde durch Staatssekretär Hermann Esser feierlich eröffnet.

Besuch einer flämischen Erzieherabordnung in Bayreuth . Au:
Einladung des Reichswalters des NS .-Lehrerbundes Gauleiter
Wächtler weilte in diesen Tagen eine Abordnung von ' schs
flämischen Erziehern in Bayreuth . Die Gäste wurden rm Haus
der deutschen Erziehung von Reichswalter Wächtler begrü -zl.

N ' N lgendsiihrer Axmann in Prag . Rcichssugendfiihrer Ax-
r .c-rnr f altete im Rahmen einer Dicnsibesichtioung im Protekto-
- - zu u.men mit Staatssekretär / / -Gruppenführer K. H. Frank
d.m Gäf.ehaus der Kinderlandverschickung cir.cn Besuch ab.

ld uMlmgebuny
„Große Leistungen im Krieg und Frieden entstehen nur

in unerschütterlicher Kampfgemeinschaft von Führer und
Truppe ". (Aus den Pflichten des deutschen Soldatens

3. März : 191b Friede von Brest -Litowsk.

tMedev Lazavettbefuek
Den verwundeten Soldaten im Teillazarett Kreiskrankenhaus

Nagold statteten am Sonntag die Mädel des BdM . Eündrin  -
gen  einen Besuch ab. Sie erfreuten die Lazarettsoldaten mit
seinem Kuchen und trugen überdies eine Reihe ernster und lusti¬
ger Lieder frisch und munter vor . Die Soldaten waren sichtlich
erfreut über den Besuch und dankten den Mädel recht herzlich
für ihre Aufmerksamkeiten

Sevkau -sfvevve küv Damenhüte
In der Zeit vom 1. März bis 15. August dürfen Damenfilz-

ilüte von Verkaufsstellen an den Verbraucher nicht abgegeben
werden. Ausgenommen von der Verkaufssperre sind ausgespro¬
chene Trachtenhüte .. Feinpastellhüte dürfen ab 16. Juli verkauft
werden. Bis zum 31. März 1912 können mit Stroh verarbeitete
Filzhüte, sogenannte Uebergangshüte , verkauft werden . Um¬
arbeitungen von Filzhüten , die Eigentum von Verbrauchern
lind, dürfen auch in der Verkaufssperre erfolgen.

SthSvfevev Stvasvecktskihutz -üv das
AvSeltsbuih

Die bisherigen milderen Strafvorschriften der Verordnung
über das Arbeitsbuch zum Schutze dieser Einrichtung können
wcht mehr angewendet werden , weil nunmehr die neue Fassung
des Paragraphen 281 des Reichsstrafqesetzbuches auch für das
Arbeitsbuch wirksam geworden ist. Das Arbeitsbuch ist damit
unter schärferen Strafrechtschutz qestellt wordcn . Mit Gefängnis,
m besonders schweren Fällen mit Zuchthaus wird nunmehr
bestraft, wer ein Ausweispapier , das für einen anderen ausge¬
bellt ist vorsätzlich zur Täuschung im Rechtsverkehr gebraucht
bzw. einem anderen überläßt . Als solches Ausweispapier sind
auch das -Arbeitsbuch und die Ersatzkärte zu betrachten.

SteneveemäSlauna süv die Kau »sehiM«
Die Aufwendungen für eine Hausgehilfin können durch Ee-

?Arung der Steuerermäßigung in der Einkommensteuer bcrück-
üchtigt werden , wenn der Steuerpflichtige mindestens drei
minderjährige Kinder hat . wahrend bisher vier die Mindest-
iahl waren . Die Kinder dürfen das 11 Lebensjahr noch nicht
vollendet haben , Land - und Forstwirte , sowie zur Wehrmacht
unberufene Gewerbetreibende bekommen die Steuerermäßigung
>ur eine Hausgehilfin bereits , wenn zu ihrem Haushalt minde¬
stens ein minderjähriges Kind gehört und wenn die Ehefrau
überwiegend im Betrieb mitarbeitet . Auch Kriegsbeschädigte und
wnen gleichgestellte Personen , deren Beschädigung eine wessnt-
ssche Behinderung zur Folqe hat . erhalten die Steuerermäßigung
iur einx Hausgehilfin . Die Aufwendungen für eine Hausge-
b" fm sind in all diesen Fällen mit 50 Mark für jeden Kalen-
kennonat zu berücksichtigen.

Eine entsprechende Erleichterung ist möglich im Zusammen¬
hang mit der Heranziehunq einer Hausgehilfin auch wegen
anderer außergewöhnlicher Belastung , z. B . wegen der Krank¬
heit der Ehefrau für die Dauer der Krankheit . Kriegsbeschädigte
ad ihnen Gleichgestellte haben in der Regel höhere Werbungs-

wsten und höhere Sonderausgaben , als andere Steuerpflichtige.
Ihnen werden dafür auf Antrag auch erhöhte Pauschbeträge
gewährt, sofern He nicht die Einzelnachweisung der erhöhten
„^ Wendungen wählen , weil auch die erhöhten Pauschbeträge
aoch nicht ausreichen. - ' ' ' .-

Lebensmittelkartenfür Sonderzulagen
Das Verfahren - bei der Zuteilung besonderer Lebensmittelzu-

sstr Einzelverbraucher (kranke und gebrechliche Personen,
rdende und stillende Mütter , Wöchnerinnen , Blutspender , Hoch-

i " eil usw.) ist durch einen Erlaß des Reichsministers für Er-
irung und Landwirtschaft , der im Reichsministerialblatt der

"wirtschaftlichen Verwaltung erschienen ist. vereinfacht wor¬

ben. Mit Beginn der 83. Zuteilungsperiode (9. März 1912) er¬
halten diese VersorgungsberechLigten die Zulagen entweder in
Form von Berechtigungsscheinen oder neu eingefiihrten Lebens¬
mittelmarken und von Reise- und Eaststältenmarken . Die neuen
Lebensmittelmarken werden hauptsächlich von den Ernührnngs-
iiintern (Kartenstellen ) ausgegeben , bei denen wegen der großen
Zahl der Zulageempfänger das Aussüllen der Berechtigungs¬
scheine eine -zu starke arbeitsmäßige Belastung darstellt , während
in kleineren Bezirken, insbesondere also auf dem flachen Lande,
wie bisher Berechtigungsscheine ausgeschrieben werden.

Die neue» Lebensmittelkarten , die im gesamten Reichsgebiet
gültig sind und mit Ablauf des 31. Dezember 1912 verfallen,
sind auf weißem Wasserzeichenpapier (Dreieckmuster) mit far¬
bigem Unterdrück hergestellt und lauten über 62,5 Butter (gel¬
ber Unterdrück), 62,5 Er . Margarine (hellbraun ), 62,5 Gramm
Schlachtfette (hellgrün ), 125 Er . Quark (violett ) , 500 Gr . Nähr¬
mittel (rosa) und 1 Ei (dunkelgrün ) . Diese Marken können auch
beim Umtausch von Lebensmittelkarten in Reise- und Eaststätten-
marken verwendet werden . Dies ist z. B . zweckmäßig, wenn ein
Versorgnngsberechtigter auf einer Reise sich selbst verpflegt und
deshalb die 5-Gramm -Marken nicht benötigt . Die von einzelnen
Ernährnngsämtern eingefiihrten örtlich beschränkt gültigen Son¬
derausweise für Kranke, Hochzeiten usw. verlieren am 8. März
ihre Gültigkeit.

Winterausbildung der HI.
Der Krieg im Osten hat gezeigt, daß der Soldat nicht früh

und umfassend genug für die Strapazen und für die besonderen
Erfordernisse des Wintcrkrieges vorbereitet werden kann. Eine
systematische Winierausbildung gehört deshalb auch zur vor¬
militärischen Ausbildung der KJ . Der Befehlshaber im Wehr-
lreis V und im Elsaß, General der Infanterie Oßwald,  hat
die Winterausbildung der H2. durch eine Reihe von Maßnah¬
men tatkräftig unterstützt.

Die der vormilitärischen Ausbildung unterliegenden Jahr¬
gänge der HI . werden im Gebrauch von Skiern , Schneereifen,
Schlitten und im Anfertigen von behelfsmäßigen Wintertrans-
vortmitteln unterrichtet . Sie sollen außerdem darüber aufgeklärt
werden , wie sich der Mann im Winter gesund erhält , wie er ver¬
pflegt , bekleidet und ausgerüstet wird . Um diese Winterausbil¬
dung der HI . zu fördern , sind auf Truppenübungsplätzen des
Wehrkreises Lehrgänge eingerichtet worden . Die an den Lehr¬
gängen teilnehmenden Jungen sollen später in der Hitlerjugend
die Träger der Winterausbildung sein. Für diese Lehrgänge sind
vom Wehrkreiskommando Skier zur Verfügung gestellt worden,
außerdem wurde für die Jungen , die sich selbst nicht genügend
ausrüsten können, Schuhwerk und warme Winterkleidnmg bereit¬
gestellt. Für ärztliche Betreuung und hygienische Ueberwachung
der Lehrgänge ist bestens Sorge getragen.

Den Jungen werden , wenn sie später zur Wehrmacht einrücken,
die bei der vormilitärischen Winterausbildung gewonnenen
Kenntnisse und Erfahrungen von großem Nutzen sein.

Derdunkelungszetten:
3. März von 28.88 Uhr bis 7.31 Uhr
1. März von 28.11 Uhr bis 7.29 Uhr
5. März von 28.12 Uhr bis 7.27 Uhr
K. März von 28.13 Uhr vis 7.2S Uhr

* Meldefrist für Offizierbewerber. Die Meldefrist für die Be¬
werber für die Offizierslaufbahn des Heeres läuft am 15. März
1912 ab. Bis dahin können sich die Schüler der siebenten und
achten Klaffe höherer Lehranstalten, die aktive Offiziere des
Heeres werden wollen, bei dem für ihren Wohnsitz zuständigen.
Wehrbezirkskommandozur vorläufigen Annahme als Bewer¬
ber für die Ofsizierslaufbahn des Heeres melden. Die Entschei¬
dung über die endgültige Annahme trifft das Oberkommando des
Heeres im Laufe der Monate April bis Juni , die Einstellung
der angenommenen Bewerber erfolgt am 1. Juli 1912.
- Es- wird darauf hingewiesen, daß für die Bewerber für die
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Den beiden Söhnen des Stellwerkmeisters Josef Kläger . Ober¬
wachtmeister Karl Kläger  und Unteroffizier Erwin Klä¬
ger,  wurde für tapferen persönlichen Einsatz im Osten das
EK . II verliehen . Herzlichen Glückwunsch!

Ofsizierslaufbahn die Ableistung des Arbeitsdienstes entfällt und
daß die als Bewerber für die Offizierslaufbahn angenomnrenen
Schüler bei entsprechenden Schulleistungen Ende Juni in die
achte Klaffe versetzt und bis zum 1. Juli 1912 die Bescheinigung
über die Zuerkennung der Reife von der Schule erhalten.

» Achtung Baumbesitzer! Infolge des Winters wird an Obst¬
bäumen durch Abnagen der Rinde durch Wild usw. zum Teil
erheblicher Schaden augerichtet . Im Interesse der Vermeidung
solcher Schäden wird den Baumbesitzrn empfohlen, die zum Schutze
ihrer Bäume notwendigen Maßnahmen wie Emzäunen , Ein¬
binden , Verpsählen , Verkalken usw., alsbald durchzuführen. Dies
liegt nicht nur in ihrem persönlichen Interesse , sondern ist auch
Pflicht gegenüber der Allgemeinheit . ^ ^

Findig mWen fie sein!
Von Zinn

„Soll ich noch ein paar Kohlen nachlcgen, Vater ?" fragte Frau
Neumann ihren am Schreibtisch arbeitenden Ehemann.

„Nur keine Rekordhitze, Mutter , immer sparen !" winkte Reu¬
mann ab. „Wenn unsere Soldaten im Osten ein so warmes Zim-
mcrchen hätten . . ."

Frau Neumann nickte. „Tjaja , da ist's kalt ! Aber sie werden
sich doch rechtzeitig Oefen besorgt haben . . ."

„Wie du dir das so vorsiellst, Mutter !" unterbrach Reumann,
indem er dft Knöchel gegen die Tischplatte rieb , „da geht der
Unteroffizier mit ein paar Mann um die Ecke ins nächste Ofen¬
geschäft, sie suchen sich den schönsten Knallerich aus , einen mit
grünen Kacheln . . . Dann rauf auf den gut gefederten Wagen . . .

„Ach Unsinn", wehrte Frau Neumann ab. „so dicke werde»
sie die Oftngcschnfte da nicht haben . Aber irgendwoher müssen
sie doch die Oefen dock kriegen . . .!"

„Kriegen sie auch! Aber findig müssen sie sein! Hast du's
nicht neulich in der Wochenschau gesehen, wie da unsere Landser
aus einer alten Oelkanne einen prachtvollen Ofen hingezaubert
haben ? Unten ein Kranz von Luftlöchern , in der das
Fnlterloch , schon ist der heiße Gustav fertig !"

„Das ist doch aber nur provisorisch!"
„Provisorisch ist alles im Feld , Mutter ! Da gibt 's keine ein¬

zementierte Klinkerkessel oder vernickelte Ofenrohre ! Hauptsache,
daß es bollert ! Stell dir vor : so ein altes Benzinfaß voller
Kienkloben ! Da wackelt die Wand , wenn das mal Feuer ge¬
fangen hat ! Natürlich , bei uns hier . . . Mancher Wachtposten
in Schnee und Eis , im Osten oder Norden , würd sonst was
drum geben, wenn er ein Stündchen in einer molligen Heimat¬
ecke sitzen könnte!"

Vrandfall — Uugliicksfall
Rohrdorf . Am gestrigen Nachmittag entstand infolge Explo-

dierens einer Lötlampe in einem hiesigen Betriebe ein Brand,
der sehr leicht hätte ernste Ausmaße nehmen können. Der her-
beiaerufene Löschzuq Naqold nahm sofort die Bekämpfung des
Brandes energisch auf , so daß größerer Schaden verhütet wer¬
den tonnte und der Betrieb keine Einschränkung erleidet . —-
Auf dem Heimweg von der Kirche glitt am Sonntag der fast
72jährige Landwirt Fritz Renz  aus und fiel so unglücklich,
daß er sich einen Oberschenkelbruch zuzog und ins Krankenhaus
Calw gebracht werden mußte.

iOärcksnsvHps
EsrILmpKsf ksk mir piiconrsr Loks

/in kskckiossn logsn kr vroki jsrisr «loniebar
kür «ins gurs Lupps . Tu ksk mir piiconrsr
Loks sckmsckr riis Knorr-KIärcksnsupps „us-
gsnsicknsr.
vis Tubersirung oiisr Knorr-Luppsn kr cisnic-
dor siniock . Lis «rsrcisn nur mir Wosssr gs-
irockr —oiis nnrisrsn Turorsn snrkLIr bsesirs
«lsr Knorr-Luppsn ^ ürksl.
EsriLmpKsr Ksk mir piicnnrsr Loks kr sin
nokrkoKss unri >voiikckmsclc «nr>ss Ssriekr.
Kbsr v,is otins ksrr unri okns klskck eins isic-
irsrs , ousgisbigs Loks bsrsiren ? bcksrlcsn Lis
siek rios loigsnris Ksrepr:

vsn Soksnveürrsi fsin Lsrcirücicsn,
giorrrüiirsn » mir 1/a blrsr Wosssr , 1/2  l-ordssr-
biorr, sinsr prks Tucicsr unri kssig nock 6s-
sckmoeie unrsr Umrükren 3 iAinursn Kocksn.
ksrrig!

unri outdsvoknsnl
§i« konnsn SL »mmvf vsk^ enclsn — svcti v<SlM Lis ksvts mo! Itsinsn
Knor'k'-V/öffsI dekon »nen Koben.
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* Die llmwechslung der Kupfermünzen . Die außer Kurs ge¬
setzten Kupfermünzen werden von den Reichs- und Landeskassen
noch bis 30. April gutgeschrieben bzw. umgewechselt. Es liegt im
Interesse der Kassen und Inhaber von Kupfermünzen , wenn der
Umtausch am besten in der Monatsmitte und möglichst zu Be¬
ginn der Kassenstunoen erfolgt.

«
Keiler erlegt

Löstngen. Nachdem oft schon Wildschweine uns ihren unwill¬
kommenen Besuch abgestattet haben , sind sie neuerdings wieder
einmal aufgetreten . Dem hiesigen Iaqdpächter . Georg Koch,
Landwirt und Schreiner , gelang es, auf hiesiger Markung einen
180 Pfund schweren Keiler zu erlegen . Weidmanns Heil!

Kleine Ursache — große Wirkung
Horb a. N. Eine sonst rechtschaffene Frau aus dem Kreisge¬

biet hatte sich vor dem Amtsgericht wegen fahrlässiger Brand¬
stiftung zu verantworten . In sträflicher Gedankenlosigkeit wollte
sie eine in einem alten Stall ihres Wohnhauses eingefrorene
Wasserleitung auftauen , indem sie ohne jede Vorsichtsmaß¬
nahme einen Strohwisch anzündete . Das Kniestück der Leitung
befand sich an der Decke des Stalles am Austrittsloch der
Leitung vom Stall ins Obergeschoß. Durch das nicht vergipste
Loch bekam das Feuer Zug . ergriff einen morschen Deckenbalken
und schnell auch den Dachstuhl. Das Haus brannte mitsamt der ange¬
bauten neuen Scheune vollständig nieder . Da die Angeklagte
ihr Haus kannte , war ihr Verhalten doppelt fahrlässig : vor
Gericht sah sie ein . welch Unheil sie mit ihrem Verhalten an-
gerichtet hatte . Mit Rücksicht auf den guten Leumund der Frau
und ihre Reue erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe von
200 Mark.

verschiedenes
Das Vermögen im Sparstrumpf

Eine ernste Nutzanwendung für alle diejenigen Unbelehrbaren
Sparer , die sich von dem Sparstrumpf nicht trennen tonnen,
enthielt ein Prozeß vor dem Essener Strafrichter . Eine fast e0

Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter*

Jahre alte Frau hatte in jahrelanger Sparsamkeit ein Barver¬
mögen von ungefähr 5000 Mark erworben , das sie in einem
Strumpf ausbewahrte . Schon seit Jahr und Tag mußte sie die
Wahrne .-.-.- .ig machen, daß zeitweilig Geldbeträge verschwanden.
Der mutmaßliche Dieb war ihr Enkel, der aber nicht einwand¬
frei überführt werden konnte. Als dann die alte Frau ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte, wollte sie ihr Vermögen zu sich
holen lassen. Sie mußte aber die traurige Feststellung machen,
daß ihr 80 Jahre alter Enkel das ganze Geld bis auf einige
hundert Mark in leichtsinniger Gesellschaft in Weindieleu uns
andern Vergnügungsstätten durchgebracht hatte . Das Gericht ver¬
urteilte den gewissenlosen Burschen, der sich sonst bisher straffrei
geführt hatte , zu einem Jahr Gefängnis.

Der Tabak als Heiratsvermittler
Der Tabak spielt in manchen Ländern eine mehr als merk¬

würdige Rolle , und nur wenige werden wissen, daß der Tabak
sogar den Heiratsvermittler ersetzen mutz. So ist es z. B . in
Guatemala Sit »«, daß junge Männer die Zigarre in folgender
Weise dabei benutzen. Wenn dort ein junger Mann ein Mädchen
liebt , so klingelt er an der Tür des Hauses, in dem das Mädchen
'wohnt , uud> bittet um Feuer für eine Zigarre . Dieser erste
Schritt soll die Eltern des Mädchens nur aufmerksam machen.
Wenn er sich aber zum zweiten Male unter dem Vorwand des
Feuerbiltens meldet , dann wissen sie, woran sie sind, und tresferr
ihre Maßnahmen , um beim dritten entscheidenden Versuch den
Bescheid — je nachdem ihre Erkundigungen lauten — geben zu
können. Dieser dritte Besuch erfolg» gewöhnlich sehr bald nach
dem zweiten. Ist der Freier nicht angenehm , so wird ihm das
Feuer ab- und die Tür vor der Nase zugeschlagen. Ein Korb,
wie er wohl drastischer nicht gegeben werden kann ! Ist er aber
willkommen, so wird ihm freundlichst Feuer gereicht. Er zündet
seine Zigarre an und betritt das Haus , wo ihn die Familie
empfängt . Jetzt kommt es zur Erklärung , das Mädchen tritt ihm
entgegen und reicht ihm die Hände . Hat er dann seine Zigarre
ausgcraucht , so wird ihm die nächste von seiner Braut gereicht,
d' e ihm auch die Zigarre austinLet.

Dienstag , de« 3. März t,z»

Kandel und Sevkehv
Reichsbankausweis

Rach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 23. Februar
hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards
und Wertpapieren weiter auf 20 424 Millionen NM . vermin¬
dert . Im Einzelnen haben die Bestände an Wechseln und Scheck;
sowie an Reichsschatzwechselnauf 19 966 Mill . RM ., an Lom¬
bardforderungen auf 24 Mill . RM . angenommen , die Konten der
deckungssähigen Wertpapiere sind mit 147 Mill . RM . und die
der sonstigen Wertpapiere mit 288 Mill . RM . fast unverändert
geblieben . Der Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt
77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankschej.
nen stellen sich auf 362 Mill . RM ., diejenigen an Scheidemünze,
auf 119 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind auf 1071 MA
Reichsmark zurückgegangen. Der Umlauf an Reichsbanknoie,
hat sich weiter auf 18 235 Mill . RM . ermäßigt . Die fremde,
Gelder werden mit 2408 Mill . RM . ausgewiesen.

Alb -Elektrizitätswerk Geislingen . Die Gesamtstromabnahme
des Alb -Elektriziiätswerks Geislingen hat 1941 eine Zunahme
von 26,6 Prozent gegenüber dem Verbrauch des Vorjahrs aus¬
zuweisen. 1940 war eine Zunahme von nur 4,5 Prozent zu ver¬
zeichnen. Erzeugt wurden im eigenen Betrieb 2,73 (1,88) Mill
kWh und von fremden Werken 17,86 (14,37) Mill . kWh bezöge,^
Der Eesamtverbrauch beziffert sich demnach auf 20,58 (l8,N)
Mill . kWh. Der Verbrauchssteigerung von nahezu 27 Prozent
steht eine Steigerung der Stromeinnahmen von nur 17 Prozent
gegenüber . Der Reingewinn von 164 654 (73 033) erhöht sich um
den Vortrag auf 117 263 (93 466) Mark . Daraus werde« 7.z
zerrt Dividende ausgeschüttet (i. V. 7 Prozent ) .

Gestorbene: Maria Singer geb. Walz (z. Rößle) . 52 Jahre.
Horb : Aloisia Steimke geb. Brobeil 75 Jahre . Horb : Felix
Scherrmann , 24 Jahre , Altheim : Friedrich Heubach. Kaufmann
und Buchhändler , 52 Jahre . Heidelberg -Freudenstadt : Anna
Christine Frey geb. Klumpp , Röt.

Dr -'ckrr. Bei-lag de- ,.Ges--llschafters" : G . W. Za1s?r , Inh . Karl Hailer . zugl. Anzeigen-,
iriter . V<" an ' N'v^ Iick Schrinlet er - Fritz Gcdiang,Nagold . Zzt.lit PreislisteNr .stMitz
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ieviel Muskelkraft braucht
die Hausfrau?
Vor 30 Jahren verlangte man von jeder Haus¬
frau auch eine gute Muskelkraft . Das war
klar : denn für das kräftige Reiben auf dem
Waschbrett , das Bürsten mit der Wurzelbürste
und das Auswringen konnte man ein schwäch¬
liches Wesen nicht gebrauchen.
Aber sind diese Muskelkrastanhängerinnen bei
unserer heutigen feinen Wäsche ausgestorben?
Roch lange nicht — denn immer wieder wird

heute noch feine Wäsche, die es gar nicht ver¬
trägt , mit unnötiger Muskelkraft behandelt.
Es ist gar nicht zu sagen , wieviel Wäsche heute
noch durch unnötig starkes Reiben , Bürsten
und Auswringen entzwei geht . Würde man
länger und gründlicher einweichen und sorg¬
fältiger waschen, dann wäre alles dies nicht
nötig und die Wäsche könnte in vielen Fällen
doppelt so lange halten . Heute , wo wir weni¬
ger Wäsche anschaffen können als früher , müs¬
sen wir mit der bisherigen Wäsche beim
Waschen besonders sorgfältig umgehen , damit
sie möglichst lange hält.

And die Halsbündchen und Manschetten ? Muß
man da nicht doch die Bürste nehmen ? Nein,
tu » Sie das Ihrer guten Wäsche nicht an.
Machen Sie sich mit etwas Waschpulver uni»
wenig warmem Wasser eine Waschlösung und
reiben Sie die schmutzigen Stellen zwischen
den Händen durch.
Ja , sogar stark verschmutzte Berufswäsche kön¬
nen Sie schonend waschen, wenn Sie ein
gutes , fettlösendes Reinigungsmittel nehmen.
Es löst ohne Reiben und Bürsten den zähesten
Schmutz . Waschpulver brauchen Sie dazu
nicht.

Beratungsstelle für werdende Müer
Nagold

Sprechstunde: jeweils am 1. Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat amMitlwoch, 4. März 1942,nachm. von-3-4Uhr
im Staatlichen GesundheitsamtNagold, Hohe Str . 8,

abgehalten von Herrn Dr. Rippmann.
Der Amtsarzt: Dr . Lang.

I» 8 vIiHi7vrIi 8 pigv ^
Wer Wert auf feinst, s unck klarstes ttüreri otine dledensteräusickie

legt, darf viAit v-rssumeri , bei de", Laetrverstärid. der
Ot « ption « - Voi » p , s den neuen , un
sckieinbar im Otir ru «ragenden beinüörer ru probieren . lliiedrlzer
Preis , lellrskiluriA. Dnverbindlictie Vorkütrrunz:

Donnerstag , 5. 3.. tlotel -Xdler von 8—t 1.30 vtir
Donnerstag, 5. 3., Oastn. K6wen von 13—17 Dür.
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tragen ckie seit 20 Oakiren erprobte unck
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misctie Zperial-Peloite kiä>t den Druck in
jeder Xr-rpcrlgge von umen nacll ob-n Zurück.

Viele Drucllleidende baden sieb mit meiner „DVV>4- -8andsge den
krucb selbst beseitigt. Oaraniie kür guten Zit?. und solide Verarbeitung.

Lmplebw noeb meine ersiklassigen öiadel-Dandagen, VonaN-
Landagen , sowie Xrampksderstrümp 'e, altes nack ärrtl . Vorsebrikt.

ö4ein Vertreter ist kostenlos ?u spreAien:
Donnerstag 5. iVtsrr 1942 Notel ädier , von 8—11.30 vkr,

lllsgot «! : Donnerstag 5. tVgrr 1942 Osstb . Düwen, von 13- 17 Dbr,
kiiNo » lli . lsivvsgiidi ' , Lperisl kandagist LvtüvldviA
^sbringerstr . 1 — bernruk 5131.
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Inseislrsöe 32. Telefon 302.

Fleißige

Hausgehilfin
möglichst sofort in Ein¬
familienhaus gesucht.

Medizinalrat Dr. Auwald
Freudensladt. Schlageteistr. 22.
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Verkaufe fehlerfreie

Iluir 11. '
3aknb Faßnacht
Haiterbach.
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Mvlabon
Sopffchmcrzcn verursachen häu¬
fig Verstimmung , Reizbarkeit
und Skiedergcschlagenheitund
beeinträchtigen die Arbeits¬
freude. Nasche Linderung bringt
oft Melabon , dag sich auch bei
rheumatischen und gichtischen
Beschwerden sowie gegen Zahn¬
schmerzen bewährt hat. Ver¬
wenden Sie cs auch bei star¬
ken Schmerzen sparsam, meist
genügt schon eine Kapsel!
Packung 72 Psg . in ApothÄen.

kkeums 6ickt
Neuralgien
krks!lung8-
lirsnkkettsn

*

Ei» jdiöms, zeitgemäßesG,schenk:

Urkunden- und
Dokumentenmappe

mit häuslichem Ratgeber.
Urkunde und Dokumene müssen

stetsg>>ff» retl sein. Die Sam¬
melmappe ist ei-, unentbebrlichr
Helser aller für die Ausbeivah-
rung in Fenne kommenden
P, -piere P -e>s RM . 5 50.

G.W. 3aiser.Buchhdlg., Naaold

! Waschküchentüre bietet Schutz davor. —

^ Vorsicht,Wäschemarder!
Sicheres Abschließen der Loden« und

MW

Wenden Sie aber die gleiche Vorsicht
auch dem unsichtbaren Seifendieb Kalt
Zu, der im harten Wasser sein Unwesen
treibt und Seife stiehlt! Einige Handvoll
Henko Lleichsoda, vor Zugabe des Wasch«
Pulvers im Wasser verrührt, beseitigen
Liesen Schädling und bewahren das
Waschpulver vor Verlust.

Nagold, 3. März 1942
Danksagung

Für die zahlreichen Beweise herzl.
Teilnahme beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters, Großvaters und Urgroß¬
vaters WUHem Eckert sagen wir herz¬
lichen Dank. Besonders danken wir den
KriegerkameradschaflenNagold und
Herrenberg und der Ortsgruppe der
NSDAP . Herrenberg, den Schwestern
des Mutterhauses und allen, die den
lieben Verstorbenen zu seiner letzten
Ruhestätte begleiteten.

M >nu Eckert und Carl Eckert
nebst Angehörigen.

Will m misisim
kiikW,llrieii. UM
IMllMklWSI'

«IM« »
Buchhandlg. Zaiser, Nagold

Nagold, 1. März 1942
Vankfoguug

Für die vielen Beweise herzücher
Teilnahme, die wir beim Heimgang
unserer lieben Mutter und Großmutter
Barbara Kläger, Uhrmachers-Wilwe,
erfahren durften, sagen innigsten Dank.
Die Tochter Helene Kläger , Nagolä
Familie 6 . Kläger, Monterry, Mex.
Familie Fritz Kentschler, wiläberg
Familie Karl Klumpp, Nagolck.

Mötzingen, 2. März 1942
Danksagung
Unserem lieben Entschlafenen Johannes
Wagner, Schneidermeister, und auch
uns wurde so überaus viel Lieb? zwei!-
Wir haben dies sehr wohltuend und
tröstend empfunden und bitten, alle»
auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank aussprechen zu dürsen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Stempel
aller Art

liefert

KI, !«
Nngold
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Erwachendes Indien
Kaum ist der Schrecken über den Verlust von Malaya und

Singapur etwas verblaßt , da schwingt sich eine Stimme in den
Aether , die das indische Volk zum Ausstand gegen die englische
Bedrückung aufrust . Die Aktion des Nationalistenführers Bose
snllt in eine Zeit der sorgenvollsten Debatten im englischen
Unterhaus . Da hat man tagelang darüber debattiert , wie man
es wohl fertig brächte , im Kamps gegen Japan neue Hilss-
t -uppen zu mobilisieren . Mit der selbstverständlichsten Miene
von der Welt machte einer der Abgeordneten den Vorschlag , dem
indischen Volk die schon so lang ersehnte Freiheit anzubieten,
aber mit einer Gegenleistung : daß nämlich überall in Indien
Tr uppen aus Hebungen  vorgenommen würden und d»h
die englischen Streitkräfte auf diese Weise den Zuwachs er¬
fahren , den sie sonst nirgends in der Welt mehr bekommen kön-
/ -en. Erst vor einigen Tagen hatte weiter die Welt Gelegen¬
heit , die unbeschreibliche Nervosität der Engländer an einem
praktischen Beispiel kennen zu lernen . Da wurde ein soge¬
nannter „Arbeitsausschuß China -Indien " gegründet , der den
Zweck haben sollte , diese beiden Länder zu einer gemeinsamen
Aktion gegen Japan zu bringen . Die ganze Lächerlichkeit dieses
Projektes ging schon daraus hervor , daß an die Spitze dieses
Gebildes ein Engländer  namens Cook gestellt wurde . Daß
ein solcher Ausschuß praktisch keine Erfolge haben kann , liegt
tlar aus der Hand . Die Spannung in Britisch -Jndien ist seit
den Dezembertagen , in denen Japan zu den Waffen griff , auf
Len Höhepunkt gestiegen , und in dieser Lage bedeutet der Auf¬
ruf zur Befreiung vom englischen Joch den Beginn einer Klä¬
rung der ostasiatischen Fronten.

Der Nationalistenführer Bose ist nicht irgend ein Inder aus
dem riesigen Volk von 36Ü Millionen . Man kann ihn mit gutem
Recht als einen Mann bezeichnen , in dem sich das jahrhunderte¬
lange Elend der Inder zusammengeballt hat . Viele Jahre seines
Lebens hat er in den britischen Gefängnissen geschmachtet , und
nur deshalb , weil er für die Freiheit seines Volkes einge¬
treten ist. Die Briten haben den überragenden Einfluß Böses
lchon seit langem festgestellt . Deshalb haben sie es auch ver¬
anlaßt , daß er im Jahre 1940 zum Vorsitzenden des Indischem
Kongresses bestimmt wurde . Sie dachten in ihrem Krämer¬
geist, daß der unbequeme Nationalistenführer den reichlich ange¬
botenen persönlichen Vergünstigungen und Bestechungen zugäng¬
lich sein würde . Das erste, was Bose in seinem neuen Amt tat,
war die Forderung nach der Selbständigkeit
Indiens,  und die Reaktion der Briten war wiederum die
Einkerkerung Böses , dem man den „zivilen Ungehorsam " vor¬
warf . Aus dem Gefängnis organisierte der nach britischer Auf¬
fassung unschädlich gemachte Nationalistenführer seine „Vor-
wärts -Bewegung ", dann entkam er nach einem Hungerstreik
aus dem Kerker , er verschwand aus dem Machtbereich der briti¬
schen Späher und arbeitete auf den Tag hin , der jetzt ange¬
brochen ist : auf den Tag , an dem er sich stark genug fühlte,
den Freiheitskampf gegen die englischen Bedrücker zu beginnen.

Mehr als 300 Jahre hat das indische Volk gelitten . Das Leid
begann , als im Jahre 1600 in London ein paar raffgierige
Männer zusammentraten und die „Gesellschaft der Kaufleute
von London , die nach Ostindien Handel treiben ", begründeten
Die Königin Elisabeth gab ihnen alle Privilegien , die zur
Durchführung deses Handels erforderlich erachtet wurden . Die
Ostindische Gesellschaft schleppte billige Manufakturwarsn und
glitzernden Tand nach Indien und nahm auf der Rückfahrt die
wertvollen Schätze Indiens mit nach England . Das ganze
siebzehnte Jahrhundert hindurch floß ein ununterbrochener
Strom von Reichtum in die Taschen der Londoner Kaufleute;
die in das Geschäft gesteckten Kapitalien verzinsten sich mit 200
und 300 Prozent für jede Fahrt . Der englische Staat sah eine
Weile tatenlos zu, und dann streckte er seine Fühler aus , um
an die Stelle des privaten Eroberertums den Machteinfiuß der
Regierung zu setzen. Bis dahin war das indische Volk wirt¬
schaftlich geknebelt worden , nun aber setzte ein militärisches
Regime von unerhörter Gewalttätigkeit ein . Wo auch nur der
geringste Widerstand geleistet wurde , war der Appell an das
Schwert die Folg «. Agenten der britischen Regierung durch¬
reisten das Land , hetzten die indischen Völker gegeneinander,
entfesselten Grenzkriege , schufen so Unruhe und Verwirrung , und
dann fielen dis britischen Truppen in das Aufstandsgebiet ein,
schlugen untsrschiedlos jeden Widerstand zu Boden und annek¬
tierten die „befriedeten " Gebiete für die englische Krone . Die
Geschichte der britischen Politik in Indien ist eine Geschichte der
brutalen Gewalt und des schrankenlosen Blutvergießens . Die
Inder haben sich mit der englischen Herrschaft nie abgesunden.
Cs verging kaum ein Jahr , daß nicht irgendwo in diesem rie¬
sigen Reich ein Aufstand mit Gewalt unterdrückt wurde . An
diesen Zustand hatten sich die Briten bereits so sehr gewöhnt,
daß die Hochkommissare für Indien immer nur nach dem Ge¬
sichtspunkt der „Unerbittlichkeit gegen jedes Kompromis " aus¬
gewählt wurden . England » Faust lastete schwer auf den Indern,
die man nur als Ausbeutungsobjekt für den Plutokratismus
gelten lieh . Die Frsiheitsbestrebungen des indischen Volkes
haben nun durch die Niederlagen der Briten auf allen Kriegs¬
schauplätzen einen mächtigen Auftrieb erhalten , und jetzt rührt
man sich, an einer Neuordnung Ostasiens mitzuwirken.

Stalins Blutzoll an der Eismeerfront
Eine Sowjetwelle nach der anderen erliegt der deutschen

Abwehr
Von Kriegsberichter Ernst Erich Strahl (PK .)

NSK Die Sowjets sind an der Lizza , im Niemandsland der
weiten Tundra und am Fischerhals , dieser komischen engen Ab¬
schnürung der Fischerhalbinsel vom Festland , nicht untätig ge¬
wesen. Sie haben angegriffen , wo und wann es nur möglich ge¬
wesen war , sie haben in die Entscheidung geworfen , was auf
der Bahn und mit den Schiffen von Murmansk und Archangelsk
nur heranzubringen war : Kerntruppen , Infanterie , Artillerie
und Grenzjäger , Marinebrigaden , sibirische Scharfschützeneinhei¬
ten, und als diese sich verblutet und aufgerieben hatten : schlecht
ausgebildeten Ersatz aus den Städten , Deportierte , Sträflinge,
lleberläufer und Gefangene haben immer wieder erzählt , daß
ihnen drüben von den Politruks eingehämmert wurde , es handle
sich bei diesen Angriffen um die große Chance der sowjetischen
Armee . Jetzt müsse es gelingen , die Deutschen zurückzuwerfen,
da die deutschen Soldaten die Kälte nicht gewohnt seien . Wenn
die Sowjets jetzt diesen Vorteil ausnützten , alles auf eine Karte
setzen und die Angriffe immer wieder vortragen würden , Kann
müsse der deutsche Widerstand zerbrechen.

Mit dieser Parole wurden Tag um Tag , Woche um Woche
Hunderte , Tausende von Sowjetarmisten in den Tod gehetzt.
Welle auf Welle brandete gegen die deutschen Linien , Angriffe
bei Tage und bei Nacht , bisweilen ununterbrochen über drei
Tage und Nächte hinweg . Der Gegner schonte weder Menschen
noch Material . Man erkannte aus seinen Bemühungen , daß er
bie Entscheidung um jeden Preis suchte. Das Grauen in den
Augen und in hoffnungsloser Apathie , erzählten die Gefangenen,
welche Hölle man sie geschickt hatte . Mit Erzählungen aufge¬
butscht, daß die Deutschen bei dieser Kälte kaum Widerstand lei-
sten würden , mit Wodka betrunken gemacht , waren sie in die

oeutschen Gewehre getrieben worden . So weit ging der Wahn¬
sinn , daß in einzelnen Abschnitten die angetrunkenen Tiere das
Wolgalied sangen  und damit die deutschen Linien mehr¬
mals auf den bevorstehenden Sturm aufmerksam machten.

Aber nicht nur die Sprache der deutschen Waffen hatte wie
lähmendes Entsetzen in ihre Reihen geschlagen , die fürchterliche
Kälte , die bis zu 42 Minusgrade betrug , hatte sie auf das
schwerste mitgenommen . Die Kältebeständigkeit und die Härte
des Sowjetarmisten sind ein schönes Märchen . Natürlich hat sic
die primitive Lebensweise , über die der Stand -artmensch im
Sowjetparadies nicht hinauskommt , hart und widerstandsfähig
gegen Kälte und Witterung gemacht . Wenn unsere Soldaten die
Kälte durch willensmäßige Konzentration und körperliche An¬
strengung überwinden , so setzen die Sowjets dafür ihre Gewöh¬
nung ein . Aber das bedeutet nicht , daß sie unempfindlich gegen
Kälte sind. Stundenlang mußten die Sowjets vor und während
der Angriffe im Gelände liegen , tagelang waren oft ihre Jagd¬
kommandos im Niemandsland selber die Gejagten , wenn unsere
schnellen Skiabteilungen sie aufgespürt hatten und hinter ihnen
herfetzten . Die Zahl der Erfrierungen auf sowjetischer Seite war
ungewöhnlich hoch, die Ausfälle waren groß.

Dazu kamen ihre für die Heimat einfach unvorstellbaren Ver¬
luste bei den ohne Unterbrechung  vorgetragenen An¬
griffen . EanzeEinheitenwurdenaufgerieben,  ihre
kümmerlichen Reste im Hinterland geschwächten Truppenteilen
wieder zugeführt , die , damit aufgesüllt , aufs neue zum Sturm
gegen die deutschen Stellungen getrieben wurden . Weniger wich¬
tige Einheiten in den rückwärtigen Gebieten der Sowjets wur¬
den an die Front gezogen , aufgeteilt und die dezimierten Ein¬
heiten der schweren Angriffskämpfe damit wieder dürftig er¬
gänzt . Und an der Murmanbahn , im sowjetischen Karelien , auf
den Waigatsch -Jnseln im Eismeer und ostwärts Archangelsk in
dem Riesenraum um Workuta -Petschora -Uchta wurden die De¬
portierten - und Strafgefangenen ! ager  leer und
leerer . Diese armen Teufel , die oft wegen der geringfügigsten
Verfehlungen in diesen weltabgeschiedenen Gebieten jahrelange
Zwangsarbeit verbüßten , waren Stalin gut genug , wie früher
bei Kanal - und Eisenbahnbauten , jetzt im Abwehrfeuer der Eis¬
meerfront ihr Leben auszulöschen.

Das alles sind weder Uebertreibungen noch Schönfärbereien
zu unseren Gunsten . Wir haben cs alle drei Monate lang im
Wachen wie im Träumen miterlebt . Und vor jeder Illusion und
Täuschung bewahren uns schon die ei .Aachen Birkenkreuze , die
Kameradenhand hier am Ende der WTt einem lieben Freund
und Vertrauten durch zwei Jahre Krieg als letzten Gruß in die
harte , fremde Erde getrieben hat . '

Was aber hat die sowjetische Führung erreicht ? Hat sie die
deutschen Linien eindrücken können und unsere Stellungen über¬
rennen können oder hat jener versprengte sowjetische Offizier
recht behalten , der von einer unserer Skipatrouillen im Nie¬
land ermattet aufgelesen , mit mildes Stimme davon sprach , daß
mit den derzeitigen Kräften die Operationen der Sowjets nicht
mehr lange so geführt werden können ? Vis heute sind die
Sowjets noch an keiner Stelle über den lebenden Wall der
deutschen Leiber hinweggekö 'mmen , und wenn es ihnen im
Nahkampf wirklich einmal gelang , einzubrechen , dann hat kei¬
ner von ihnen lebend die deutsche Stellung wieder verlassen.
Das ist nun einmal das Gesetz des Kampfes am Eismeer , ein
hartes , von brutalen Notwendigkeiten diktiertes Gesetz!

Auch heute noch tobt der Kampf an der namenlosen Front
am Eismeer . Die Sowjets versuchen es immer wieder , heute
hier , morgen da , mal mit kampfstarken Stoßtrupps , dann wie¬
der gleich mit Bataillonen , in hoffnungsloser Sturheit und
mit einer ewig gleichbleibenden Kampfesweise . Die Masse
ist ihre einzig sichere Waffe.  Aber auch diese Waffe
versagt vor der heldenhaften Größe der Männer mit dem Edel¬
weiß , die nun senit Monaten schon das Schicksal dieser durch
das Gelände , die Temperaturen , die Wegelosigkeit und das
Kräfteverhältnis einzigartigen Abwehrschlacht tragen und
meistern.

Iran unter dem bolschewistischen Terror
DNV Saloniki , 2. Febr . lieber die Hintergründe der Reise , die

die Gattin des Schahs von Iran  in Begleitung ihrer
Kinder zu ihrem Bruder König Faruk von Aegypten nach Kairo
unternommen hat , werden aus Teheran interessante Einzelheiten
gemeldet . Demzufolge handelt es sich bei der Reise keineswegs
um eine Verguügungs - oder Besuchsreise , vielmehr steht man in
Teheran auf dem Standpunkt , daß die Haltung der Bolschewisten
wahrend der letzten Wochen so bedrohlich geworden ist, daß man
es für angebracht hielt , die kaiserliche Familie aus Teheran zu
entfernen . In politischen Kreisen der iranischen Hauptstadt hält
man neue sowjetische Maßnahmen gegen die Souveränität und
Integrität des iranischen Staates für bevorstehend.

Württemberg
Schwäbischer Divisions-Kommandeur immer vorne

Das Ritterkreuz für Generalmajor Frhr . von Roman
nsg Generalmajor Rudolf Freiherr von Roman  ist mit

seiner schwäbischen Division an dem stürmischen Vormarsch in
Richtung Moskau beteiligt gewesen . Lange Märsche auf schlech¬
ten Wegen forderten von dem letzten Soldaten Einsatz aller
Kräfte . Dann folgte Anfang Dezember das Absetzen in die Win¬
terstellungen . Wütende Angriffe der Bolschewisten und die Ge¬
fahr , dabei umgangen und eingeschlossen zu werden , brachte für
die Division schwere Lagen . General von Roman behob sie im¬
mer wieder . Grundsätzlich blieb er mit den Nachhuten am Feinde,
gab ohne Rücksicht in Flanke oder Rücken das Beispiel zum Aus¬
halten und flößte durch seine Kaltblütigkeit seinen Soldaten
immer wieder Mut ein.

Ganz besonders trat dies in folgenden Fällen hervor : Unmit¬
telbar hinter der zurückgehenden Truppe griff der Bolschewik
eine noch nicht ausgebaute neue Stellung am 13. Dezember 1941
mit starken Kräften , dabei 10 Panzern , an . Der Verlust einer
Ortschaft hätte die Aufgabe der Stellung zur Folge gehabt . Ge¬
neral von Roman blieb deshalb mit Nachhuten im Ort , leitete
die Verteidigung in vorderster Linie , schlug dabei mehrere sow¬
jetische Angriffe ab , vernichtete fünf Panzer und gab erst am
Abend das Zeichen zum Zurückgehe » . Einige Tage später wurde
eine neue Stellung bezogen . Um die planmäßige Besetzung des
neuen Abschnittes sicherzustellen , verblieb General von Roman
mit dem Gefechtsstand in der Ausnahmestellung der Nachhuten
und leitete persönlich ihren erneuten Widerstand beiderseits eines
Ortes . Er schlug hier , selbst in den vordersten Linien , wieder
mehrere sowjetische Angriffe ab und verblieb in der Stellung
ohne Rücksicht auf die "drohende Einschließung durch den Feind,
der bereits durch das unwegsame Waldgelände durchgesickert
war , bis zum Tagesanbruch . Das persönliche Vorbild des Gene¬
rals von Roman hat auch hier wesentlich dazu beigetragen , daß
der Feind noch zwei Tage von der Hauptkampflinie abgehalten
wurde . Er hat damit die Voraussetzung dazu geschaffen , daß die
Pivision die Stellung in der Folge halten konnte.

Der Führer verlieh diesem verdienten Offizier in Anerkennung
seiner großen Verdienste das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

KMe Tat eines schwäbischen Feldwebels
Eine württembergische Infanterie -Division schlug in sieben¬

tägigen schweren Abwehrkämpfen zahlreiche von starker feind¬
licher Uebermacht geführte Angriffe zurück. Dabei tat sich ein
Feldwebel , Zugführer in einer Infanterie -Kompanie , ganz be¬
sonders hervor . Nach schweren Abwehrkämpfen , die seit fünf
Tagen und Nächten tobten , ließen die Bolschewisten am sechsten
Tag ihrer vergeblichen Angriffe zwei schwere Panzerkampfwagen
gegen die deutschen Stellungen anlaufen . In dem heftigen deut¬
schen Abwehrfeuer blieb einer der Panzer zusammengeschossen
liegen . Dem zweiten Panzer gelang es jedoch, sich an die deutsche
Hauptkampflinie heranzuarbsiten , und er richtete sein wütendes
Feuer gegen ein Haus , in dem sich eine deutsche MG -Stellung
befand . In diesem Augenblick sprangen der Feldwebel mit zwei
seiner Leute seitwärts auf den Panzer zu und bekämpften ihn
ungeachtet des starken gegnerischen Feuers mit geballten La¬
dungen und Venzinflaschen . Bald begann der sowjetische Panzer
zu brennen . Er drehte ab und versuchte zu entkommen . Eine
weitere geballte Ladung , die der Feldwebel gegen den Panzer
warf , vernichtete eine Gleiskette . Damit war das Schicksal des
feindlichen Panzers endgültig besiegelt . Die bolschewistische Be¬
satzung versuchte noch zu fliehen , wurde aber durch Gewehr - und
Pistolenschüsse niedergemacht . So wurde durch den entschlossenen
Zugriff des Feldwebels ein feindlicher Angriff im Keime erstickt.
Daraufhin gaben die Bolschewisten ihre weiteren Angrifssabsich-
ten auf . ,
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Sieben Hasen- und Geflügeldiebe vor dem Sondergericht
Stuttgart. Fünf Männer und zwei Frauen, die aus dem Pro-

tekrocat stammen, hatten im März und April letzten Jahres die
Umgegend von Stuttgart durch zahlreiche Einbrüche in Hllhner-
und Hasenställe unsicher gemacht. Die Oesfentlichkeit war seiner¬
zeit zur Beteiligung an der Fahndung nach den Tätern aufge¬
fordert worden.

Das Sondergericht Stuttgart verurteilte nun den 30jährigen
ledigen Josef Vondrak und die 32jährige ledige Hedwig Musi-
lowa je wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegs¬
wirtschaftsverordnung, schweren Diebstahls und gewerbsmäßiger
Hehlerei zu je zwei Jahren Zuchthaus. Vier weitere Angeklagte
erhielten Gefängnisstrafen von einem Jahr, vier und drei Mo¬
naten. Gegen den Rädelsfüher der Bande schweben noch weitere
Ermittlungen, weshalb das Verfahren gegen ihn abgetrennt
wurde. Die Angeklagten verübten ihre Diebstähle, bei denen sie
bis zu zehn Tieren aus einen Schlag erbeuteten, meist in Grup¬
pen von zwei und drei Personen. Die Beute verkauften sie unter
dem Vorgeben, es handle sich um Sendungen ihrer Angehörigen
aus dem Protektorat, meist an Gastwirtschaften. Nicht selten lie¬
ßen sie sich auch einen Braten in einer Wirtschaft zubereiten.

Hcrbertlnzen, Kr. Saulgan. (Film aus dem Leben der
Gemeinde .) Herbcrtingen kann sich rühmen, im Besitz eines
Heimatfilms zu sein, in dem die wichtigsten Ereignisse der letzten
Jahre innerhalb der Gemeinde für die Nachwelt festgchalten
sind. In Anwesenheit des auf Urlaub weilenden Bürgermeisters
Frank, dessen Initiative der wertvolle Bildstreifen zu verdanken
ist, wurde der Film dieser Tage der Einwohnerschaft vorgeführt,
die mit lebhafter Anteilnahme die Bilder von den vielfältigen
Geschehnissen im Gemeindeleben verfolgte.

Karlsruhe. (Es kostete den roten Winkel .) Der
in Karlsruhe wohnhafte Rudolf Wolf hat im Januar 1942
seien Kraftwagen zum Besuch mehrerer Wirtschaftslokale miß¬
bräuchlich benutzt Er wurde deshalb vom Amtsgericht Karls¬
ruhe mit einer Geldstrafe von 80 Mark belegt; außerdem wurde
ihm vom Polizeipräsidenten der Führerschein entzogen. Der
zur Fahrt benutzte Kraftwagen wurde ohne Rücksicht auf die
bestehenden wirtschaftlichen Folgen entwinkelt. Vier weitere
Mitfahrer erhielten Geldstrafen von je 25 Mark.

Mannheim. (Der tödliche Wurf .) Das Gericht ver¬
urteilte den Einwohner Ernst Donath  von hier wegen Kör¬
perverletzung mit Todssfolge zu einer Gefängnisstrafevon 2)-)
Jahren. D. hatte in betrunkenem Zustand mit einem Kartoffel-
itößer nach seiner Tochter geworfen und diese damit am Kiefer
getroffen. Das Mädchen hatte an der getroffenen Stelle eine
Kiefervereiterung, die sich daraufhin verschlimmerte und schließ¬
lich den Tod herbeisührte. Das Gericht war zu der Ueberzen-
gung gekommen, daß nur durch den Wurf der Tod eingetreten
war; denn die Vereiterung allein hätte nie solche Folgen haben
können.

Lahr i. Schw. (Ehrenamtlicher Beigeordneter .)
Im Rahmen einer Natsherrensitzung wurde in Anwesenheit oes
Beauftragten der NSDAP, für die Stadt Lahr, Krcisleiter
Burk, sowie des Vertreters der Aufsichtsbehörde, Landrat Strack,
der Ingenieur Hans Radibeck als ehrenamtlicher Beigeordneter
und Kreisobmann Oskar Barth als Ratsherr eingeführt.

Oberkirch. (Todesfall .) 'Nach schwerem Leiden ist in der
Heideleberger Klinik Fabrikant Richard Linck 58 Jahre alr
gestorben. Er war seit der Machtübernahme Ratsherr der Stadt
Oberkirch und versah auch das Amt des Kreisjagermeisters.

Gntenbach. (Unbekannte Todesursache .) Tot aufge¬
sunden wurde der 25jährige landwirtschaftliche Arbeiter Edwig
Bammert von hier in der Nahe des Hofes Obersimonswald,
auf dem er beschäftigt war. Nachdem er auf dein Gesicht liegend
aufgefunden wurde, ist anzunehmen, daß er vielleicht infolge
eines Unwohlseins oder eines Schlnganfalls gestürzt ist und sich
nicht mehr erheben konnte

Nordrach. (Sturz aus dem Bett .) Die 81 Jahre alte'
Witwe Zäzilia Oehler, geb. Armbruster stürzte infolge eines
Schwindelanfalles aus dem Bett und zog sich schwere Verletzun¬
gen zu, die den Tod der zur Fr'qe hatten

Kehl. (Ein Glückspilz .) In einem Kolonialwarengeschäit
im nahen Diersheim waren schon seit einiger Zeit WHW.-Lose
zu haben. Die vorhandenen letzten Lose wollten keine Abnehmer
'inden. Dieser Tage trat nun ein Eendarmeriebeamter von Ketz!
dienstlich in das Geschäft und nachdem er seinen dienstlichen
Auftrag erledigt hatte, kaufte er eines von den noch elf vorrä¬
tigen Losen und siehe —ein Tausender war sein Gewinn!

Lahr i. Schw. (Freiplätze für verwundete Sol¬
daten .) Um den verwundeten Soldaten eine kleine Freude
bereiten zu können, hat sich der Oberbürgermeister der Stadt
Lahr im Benehmen mit den Ratsherren entschlossen, in der
Zeit vom1. März bis 31. Mai einer Anzahl verwundeter Sol¬
daten Freiplätze im Ferienheim der Stadt Lahr, das in Falkav-
lHochschwarzwald) gelegen ist, zur Verfügung zu stellen. In
erster Linie sollen hierbei Verwundete der Stadt Lahr oder aus
dem Landkreis Lahr Berücksichtigung finden.

Kurze Sportrundschau
Zum 73. Male Kickers — VfB.

Die voraussichtliche Entscheidung im württembergischen Fuß¬
ball zwischen den Stuttgarter Kickers und dem VfB. Stuttgart
am kommenden Sonntag, 8. März, in der Stuttgarter Adolf-
Hitler-Kampfbahn, dem das erste der beiden Handball-Endspiele
zwischen der ^ -Sportgemeinschaft Stuttgart und dem TSV.
Süßen vorausgeht, wird gleichzeitig auch ein Jubiläumskamps
sein. Es ist nämlich die 75. Begegnung der beiden großen Lokal¬
gegner, denen der württ. Fußballsport so viel verdankt. Die bei¬
den Mannschaften, die in den letzten beiden Jahrzehnten stets
den besten Fußball unseres Bereiches zeigten, werden sich auch
an ihrem Jubeltag sicher einen würdigenKampf liefern. In den
bisherigen 74 Spielen haben die Kickers etwas bester abgeschnit¬
ten. Sie siegten 31mal, während 25mal die Bewegungsspieler
vorn lagen. 18 Spiele endeten unentschieden und das Torverhält¬
nis lautet 164:12g für den augenblicklichen Titelverteidiger.

Leistungen im militärischen Skilauf
Der Höhepunkt und zugleich Abschluß der dreitägigen Lei¬

stungsbesichtigung im militärischen Skilauf im WehrkreisV auf
dem Feldberg  bildete am Sonntag der Spähtrupplauf, mit
dem die Erfüllung von drei Sonderausgaben verbunden war.
Alle Mannschaften setzten ihren Ehrgeiz ein, um die beste Lei¬
stung zu erzielen. Die Spähtrupps mußten geschlossen sowohl zum
Schießen als auch im Ziel selbst eintreffen. Am Ziel hatte sich
wiederum der Befehlshaber im WehrkreisV und im Elsaß, der
Generald. Inf . Oßwald, eingefunden, der sich von dem Verlauf
der Prüfung überzeugte. Die Mannschaften beendeten die schwie¬
rige Prüfung zum größten Teil frisch und in tadelloser Haltung.

Mit einem Kameradschaftsabend im Feldberger Hof fand die
Leistungsbesichtigung im militärischen Skilauf ihren Abschluß.
Hierbei gab General Oßwald folgende Ergebnisse bekannt:

Eeländelauf für Melder: Klasse1: Hauptfeldwebel Hauger
55:44 Min., 2. Gefreiter Mmer 56:09; Klasse2: 1. Unteroffizier
Burgbacher 53:01(Tagesbestzeit), 2. Oberqefreiter Schlagenweitb
1:01,18.

Ueberwindung eines Steilhanges(Abfahrt: 1. Gefreiter Mitt-
löhner1:54; 2. Oberfeldwebel Feist :57; Klasse2: 1. Ober-Ee»
sreiter Zieoerny2:03; 2. Unteroffizier Fischer2:08.

Spähtrupplauf: 1. Mannschaft: Hauptfeldwebel Hauger, Unter¬
offizier Vurgbacher. Gefreiter Ulmer 1:27:06; 2. Mannschaft:
Leutnant Weiß, Unteroffizier Sorge, Kanonier Maier. Schütze
Poppe1:35:03.

Malta im ständigen deutschen und italienischen Bombenhagel
Aufräumungsarbeiten nach einem Luftangriff auf das Fort von
La Valetta. (Preste-Hoffmann, Zander-M.-K.)

Fm Sturm des Atlantik
Gestern grüßten wir Point du Raz
Heute kreuzen wir Nordost und Kurz Lizard.
Endlos dunkel wogt die weite Dünung.
Böen prasseln. Die Tritonen Zorn bläst voll Wut
ins alte Horn.
Wenn die Woge aus der Tiefe steigt, unser Bug
sich jäh und wie im Sturz, schnell noch einmal
Atem holend, immer wieder tief zum Angriff neigt,
braust der Atlantik hellgrün auf.
Weißverschäumende Kaskaden donnern tosend über uns dahin
Trossen zittern. Spanten knarren
Rund um uns verdampfen Wasserschwaden.
Und die Flagge, wild vom Sturm zerfetzt,
knattert siegesstolz und hoch am Mast.
Hört, da brüllt am Vormast in den Wogenprall,
in das Dröhnen feindlicher Gewalt, einer laut und
wütend unser altes Lied, von Kampf zum Sieg!
Flieg, stolzer Adler, flieg! Fr. B.

Sie AWoffe sinö
es . die dem Kaffee
deil Brsummä aedes

Za, so ist es. Denn die Röststoffe sind die Träger
der aromatischen Geschmackswerte, und zwar beim
Bohnen-, Malz«und Kornkaffee genau so wie bei
jedem Kaffee-Zusatz.
Oer Zusammenklang derRöflstoffe des Kaffees mit
denen eines guten Kaffee-Zusatzes ergibt bei richtiger
Zubereitung den kraftvollen, würzigen Geschmack,
den wir am Kaffee lieben.
Ein so guter und bewährter Kaffee-Zusatz wie

dlülilsn l̂ kSlick
ergänzt und bereichert mit seinen Rösistoffen
jeden Kaffee. Denn sein hoher Gehalt an Inulin-
und Fruchtzucker-Karamelen und an Aromastoffen
macht jeden Kaffee kraftvoll und würzig.

Oer große Clown
Ein ZirknS-Rvman von ErnstGrau

(38. Fortsetzung.) (Nachdruck verbalen.)
Inzwischen wurde es Winter. PeUr wechselte wieder¬

holt seinen Arbeitsplatz. Er war Fahrstuhlführer in einem
Warenhaus, Kassierer in einem Filmpalast, Klavierlehrer
bei einem Generaldirektor und Zettelverteiler in Wall¬
street. Er nahm, was sich immer bot. mal auf ein paar
Wochen, mal aus ein paar Monate hintereinander. J "kt,
wo ihm die Technik des Neuyorker Erwerbslebens schon
geläufiger war, fiel ihm das nicht mehr schwer. Mit zäher
Ausdauer versagte er sich jeden Genuß, sparte er jeden ent¬
behrlichen Dollar und seine Gedanken arbeiteten unab¬
lässig an dem Plan , wieder auf der Bühne zu stehen, mit
einer gänzlich neuen Nummer vor das Publikum treten zu
können.

Aber dann gab es wieder Wochen, in denen sich trotz
härtester Anspannung keine Arbeit finden konnte und die
unerbittlich leine kleine Sparkasse wieder bis auf den
Grund leerten.

Ein trauriges Weihnachten kam heran.
Peters Freund, der Berliner Barbier, hatte einen klei¬

nen Weihnachtsbaum in feinem Zimmer aufgebaut und
ein paar deutsche Landsleute zu einer heimatlichen Weih¬
nachtsfeier eingeladen. Es gab in der großen Stadt un¬
zählige solcher Weihnachtsbäume und unter fedem saßen
Menschen, die in dieser einen Stunde mehr als ie der alten
Heimat gedachten, die mit allen ihren Gedanken drüben
im alten Deutschland, in der Heimat ibrer Kindheit waren.

Peter faß abseits in einer Ecke. Auch er dachte in dieser
Stunde zurück, dachte an jene Weihnachten damals in der
Untersuchungshaft, als Ghelia noch ein letztes Mal versucht
Hatte, sich mit ihm auszusprechen. Ein ganzes Menschen¬
leben schien dazwischen zu liegen. Heute begriff er sich
selbst nicht mehr, begriff nicht, wie er sich mit jungenhaf¬
tem Trotz hinter einer Mauer dünkelhaften Hochmutes
und beleidigten Stolzes verstecken konnte. Wie anders wäre
alles gekommen, wenn er sie an jenem Tage nicht znrückge-
miesen hätte. Doch, hatte es heute noch einen Zweck, über
Dinge zu grübeln, an denen nichts mebr zu ändern oder
gar rückgängig zu machen waren? Jede Seite des „großen

Buches", die einmal umgeschlagen ist, bleibt unerbittlich
liegen, unerbittlich gegen tausend heiße Menschenwünsche,
die manches Geschehnis ungeschehen machen, Manches Glück
festhalten möchten.

Glück oder Unglück, Frohsinn oder Kummer, Glanz oder
Elend, unaufhaltsam wendet sich Seite für Seite, bis zu
dem großen Finis auf dem letzten Blatt . . .

Im März war es dann. An einem der ersten Früh¬
lingstage. die die Menschen seltsam müde machen mit ihrem
schweren Duft der wiedererwachenden Natur. Hell lag die
junge Sonne über dem weiten Zentralpark, dem Herzen
Neuyorks. schien durch die noch nackten Zweige und lockte die
Kinder zum ersten Male wieder hinaus ins Freie. Peter
faß auf einer Bank und ließ sich mit wohligem Behagen
von der Wärme dieses leuchtenden Märztages einhüllen.
Schon feit mehreren Wochen ohne nennenswerten Ver¬
dienst. bot er in seinem Aeußeren einen wenig anziehenden
Anblick. Und dieser Zustand batte in ihm eine gewisse
Gleichgültigkeit gegen sich selbst und seine Umgebung anf-
kommen lassen. Schlechter als fetzt kann es mir nicht mehr
gehen, sagte er sich, und das Schlimmste, was kommen kann,
wird sein, daß mich die Polizei aufgreift und wieder nach
Deutschland abichiebt. Wo sich die nächste Polizeiwache ver-
mutlicki gern meiner annehmen wird.

Ziellos schleuderte er wieder durch die Straßen, ein nie
versiegender Menschenstrom ließ ihn in seinem Fahrwasser
treiben. Langsam senkte sich der Abend auf Häuser und
Menschen. Lichtreklamen blitzten auf. Tausende und aber
Tausende von weißen und bunten Glühbirnen und Leucht¬
röhren formten sich zu sinnverwirrenden Bildern auf Lauf¬
schriften. Gedankenlos ließ Peter seine Blicke über diese
glitzernde Pracht wandern, las einzelne Worte, ohne daß
seine Sinne sie aufnahmen.

Mitten aus diesem gleichgültigen Schauen heraus
stutzte er.

In rot-blauen Lichtröhren strahlte es über einem klei¬
nen Eckhaus: Tuffersons Splendid-Bar.

Tufferson. Ja . . . der dicke, gemütliche Duffy. Dem
war also alles wohl nach Wunsch gegangen und dem Besitzer
des Hauses iah man sicher nicht mehr an, aus welch un¬
sauberer Quelle die Mittel dazu hergekommen waren. Er
iah Kitty vor sich, hörte ihre hohe, etwas spitze Stimme.
Kitty. . . schöne Tage hatte er mit ihr verbracht.
Unwillkürlich blieb er an der Ecke stehen und sah zu dem

Hause hinüber. Wenn er dort anklopfte, man würde ihn
nicht zurückweisen, und das blonde Mädel würde vor
Freude röt werden. Doch, als Bettler vor ihr stehen und
.. . . nein! Vielleicht war es sogar ein ganz anderer Duffer-
son . . . der Name war ja in einer Millionenstadt sicher
keine Seltenheit. Und ärgerlich über sich selbst ging er
weiter.

Hitzwelle über Neuyork.
In den hunderttausend Kontoren. Hotels. Warenhäusern

und Restaurants hocken schwitzende Menschen, gequält von
einer unerträglichen Glut. Die Hölle selbst scheint die
Feuer zu schüren, in deren trockener Lohe die Menschen zu
erstricken drohen.

Ungeheuer lastet die Siedehitze auf dem schattenlosen
Hafengebiet. Lastet mit Bleigewichten auf den zehntausend
Schauerleuten, die in wildem Durcheinanderdas Löschen
der in den Docks liegenden Frachtdampfer besorgen. Hier
fragt niemand danach, wieviele von ihnen unter der ''en¬
genden Hitze zusammenbrechen, im Reiche der Ozeanfahrer
gilt nur eins: Ter Fahrplan.

Zwei Tage Verspätung auf See, hier müssen sie nachge¬
holt werden. Mit der Uhr in der Hand stehen Kapitän.
Offizier und Schauerbloß, die Sekunde ist die Hetzpeitsche.
Und Schauerleute sind billig. Weiße und Schwarze, ge¬
krümmt unter wuchtender Last auf den Schultern, keuchen
in verbissener Wut über die schmalen Stege. Vom frühen
Morgen bis in die sinkende Nacht. Hühnenhafte. kraft¬
strotzende Menschen, von mörderischer Arbeit in ein paar
Jahren verbraucht. Ausschuß, der jeden Tag vielfältig
ersetzt werden kann. Und jeder von ihnen kennt dieses Los.
jeder weiß, daß auch er eines Tages unter der zu
schweren Last zusammenfallen wird, und jeder hält deshalb
auch das höllische Tempo durch, vierzehn, sechzehn Stunden
hintereinander. Um nur viel Dollars als möglich zu¬
sammenzuraffen. Modernes Sklaventum.

..Damned! Hätte den Kerl längst wegjagen sollen!",
fluchte der Bloß, als wieder einer der Ichauerleute unter
der Wucht einer zentnerschweren Kiste ohnmächtig zuiammen-
iackte. . „

„Der lange Deutsche da soll ihn wegbringenI Aber fix!
Der lange Deutsche, der eben seine Last abgesetzt hatte,

war Peter Grimm.
G (Fortsetzung folgt
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